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Abonnements: 


zu Vodz: Ns. 2.— vierteljährlich incluſiwe Zufl⸗Uung 


yr. Voſt: 


Juland Ns. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Porte 
Preis pre Exemplar 5 Kopeken. 


Mittwoch, den 25. Juni (7. Juli) 1897. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nebatlien und erpeditien: 
Dzielng⸗ (Bahn-) Strafe Nr. 13, 
Telephon Nr. 362, | 


0 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 dis 10 Uhr früh geöffnet. Bi -— 
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Neu! Fil. Ada la Cour, Nen! 
Chanſonette excentrique 
Nen! Frl. Alice Stella, Neu 


genannt der Goldkopf, Soubrette. 
Neu! Fil. Anna v. Antalffy, Neu! 
deutſch-ungariſche Sängerin. 
Zum 1. Male. 


in komiſcher Bräutigam. 


Poſſe mit Geſang. 
BEE Anfang der Vorſtellung 8 ½ Uhr. 
Achtungs voll 


I. Schönfeld, Director. 


{ 2 
Dr. Rabinowiez, 


Hat fi nach längeren ſpeclellen Studien im Ins 
und Auslande als Speclalarzt für Hals⸗, Nafen- 
und O ankheiten und Sprachſtörun⸗ 
gen in Lodz ı nievergelaffen, . Eegelniana- Straße 
ir. 88, Haus Monat. Sprechſtunden von 9—11 
Muhr Vorm. und 4—6 Uhe Nachm. 
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In lan d. 


St. Petersburg. 


— Seine Mafeſtät der Kaiſer 
(getuhte am Sonnabend der Kirchenparade des L.⸗ 
G.⸗Küraſſierregiments Seiner Maſeſtät in Zar⸗ 
ſſtoſe Sſelo beizuwohnen. Auf dem Play vor 
dem Großen Palais, wo das Regiment Auf⸗ 
ſſtellung genommen hatte, erſchlenen gegen zwölf 
hr JJ. AK. HH. die Großfürſtinnen Marta 
Pawlowna und Jeliſſaweta Mawrikijewna, ſowie 
ie Großfürſten Paul Alexandrowͤitſch, Konftantin 
Konſtantinowitſch und der Herzog Jewgeni Maxi⸗ 
zmilſanowilſch von Leuchtenberg. Seine Maſeſtät 
fer Kaiſer geruhte um punkt zwölf Uhr zu er» 
Heinen. Allerhͤchſtderſelbe trug die Uniform 
ed Küraffierregimenis und das Andreasband. 
achdem Seine Maſeſfät die Anwesenden begrüßt 
und von dem Regimentecommandeur Gen.⸗M. 
(Schmidt den Rapport entgegengenommen, geruhte 
er die Front abzuſchreiten und die Mannſchaften 
Jin begrüßen. Nach der hierauf folgenden gottes⸗ 
ihlenſtlichen Feier defllirte das Regiment vor Sei⸗ 
Auer Majeſtät im Ceremonfalmarſch, wonach die 
Mannſchaften in die Kaſernen abmarſchirten, wo 
mie ſeſtläglich bewirthet wurden. Für die Gene⸗ 
nalltät und für das Offleierscorps war im Großen 
‘Palais ein Defeuner ſervirt. 

— Se. Mojeftät König Schulalonglorn von 
Siam iſt, der „St. Pet. Ztg.“ zufolge, am Sonn⸗ 
abend um 9 Uhr 33 Min. Abends in Begleitung 
der Prinzen Swafti und Schira mit einem Kal⸗ 
Ferlichen Eiſenbahnzuge auf dem Bahnhöfe in 
Neu- Peterhof eingetroffen. In Erwartung des 
niglichen Gaſtes hatte die Kalſerliche Sommer⸗ 
Inden ein feſtliches Gewand angelegt; ſämmt⸗ 
de Straßen, durch die der Zug ſich bewegen 

Ae, prangten in Flaggenſchmuck. Faſt die ger 
ſemte Einwohnerſchaft von Peterhof, ſowie 
zchreiche Güfte aus der Refidenz und den bes 
naßharten Oriſchaſten ſtrömten gegen neun Uhr 

bie dem Bahnhefe zu, wo zur Begrüßung 
| Sr fniglichen Majeſtät eine Ehrenwache des 92. 
Velſthraſchen Infanterie⸗Regiments aufgeſtellt 
war; zor dem Eingange in die Kalſerlichen Ge⸗ 
Jmächer hatte Sr. Mafeſtät Höchſteigener Konvoi 
Siellunß genommen. Bald verſammelten ſich auf 
Den Bahzofe die zur Begrüßung des Königs 


deſignirten Würdenträger. Zuerſt erſchien der 
Miniſter der Kommunikationen Fürft Chilkow, 
ihm folgten die General⸗Adſutanten von Richter, 
Heſſe und Barjatinſki, ferner General⸗kieutenant 
Bobrſkow, General⸗Maſor Bibikow, Leibmedikus 
Wirkl. Geheimrath Dr. Hirſch und zahlreiche an⸗ 
dere hochgeſtellte Perſönlichkeiten. Etwa gegen 
94, Ur begann die Anfahrt der Mitglieder des 
Hohen Kalſerhauſes; es erſchienen: JJ. KK. HH. 
die Großfürſten Boris und Andrei Wladimirowliſch, 
Alexei und Paul Alexandrowilſch, Konflantin und 
Dmitri Konſtantinowilſch, Peter und Michael Niko⸗ 
lajcwitlſch, Georg, Alexander und Sſergij Michallo⸗ 
wilſch, der Herzog Georg Maxlmiltanowliſch von 
Leuchtenberg, ſowſe Ihre Hohelten Prinz Alexan⸗ 
der Petrowitſch von Oldenburg und Herzog 
Michael Georgiewitſch von Medienburg-Etrelip. 
Kurz vor der Ankunft des Zuges verkändeten 
brauſende Hurrahrufe das Nahen Seiner 
Majeffätdes Kaiſers, Allerhöchſtwelcher, 
begleitet von Seinem Erlauchten Bruder, Groß⸗ 
fürſten Michael Alexandrowitſch, in der Oberſten⸗ 
uniform des 44. Niſhni⸗Nowgorodſchen Drago⸗ 
ner⸗Regiments einzutreffen gerubte, Prächje zur feſt⸗ 
gefepten Stunde, um 9 Uhr 33 Min,, näherte ſich 
der Zug dem Bahnhofe. Die Mufit intonirte die 
ſlameſiſche Hymne, die Truppen präſentirten das 
Gewehr und der König von Slam entſtieg dem 
Zuge, wobei er von Seiner Majeftät dem 
Kaiſer begrüßt und geküßt wurde. König 
Schulalongkorn ift von mittlerer Größe, brünett und 
trägt einen ſchwarzen Schnurrbart. Das zahl⸗ 
reiche und glänzende Gefolge des Königs trug 
die kleidſame ſlameſiſche Uniform. Nach Eutge⸗ 
gennahme des Rapports und dem Abſchrelten der 
Front beſtieg Se. Mafſeſtät der Kalſer mit ſei⸗ 
nem königlichen Gaſte die Galatquſpage, wobei 
Se. Majeſtät auf der linken Seite Platz zu neh⸗ 
men getußte. Eskortirt von einer Sſotnie des 
Konvofs begaben ſich die Mafefläten in das 
Große Palais. In der zweiten Gquipage hatten 
Prinz Swaſti und Großfürſt Michael Al⸗xandro⸗ 
wliſch Platz genommen, in der dritten Equlpage 
— Prinz Schira und Großfürſt Alexei Alexan⸗ 
drowſtſch. 

— Zum Beſuch des deutſchen Kaiferd wird 
der „Düna⸗31g.“ aus Peterhof berichtet: Obgleich 
noch über 5 Wochen bis zum Eintreffen des deut⸗ 
ſchen Kaiſers am ruſſiſchen Hof vor uns liegen, 
ſo werden doch ſchon die umfaſſendſten Vorberei⸗ 
tungen zur Ankunft des hohen Monarchen ge⸗ 
troffen, welcher mit außergewöhnlichem Prunk 
empfangen werden fol. Außer der vollftändigen 
Renovirung des Pelerhofer Palais, in welchem 
die Kaiſerlſche Maſeſtät abſteigen wird, arbeiten 
gegenwärtig an 300 Arbeiter an der Olgainſel, 
um ein großartiges Seetheater, verbunden mit 
einem Steballet, auf ſchwimmender Bühne fertig 
zu fielen. Die Beleuchtung des prächtigen 
Schauspiels wird vom Grunde des Sees durch 
60,000 elektriſche Kerzenſtärken beſorgt werden 
und dem Ganzen einen märchenhaften Zauber 
verleihen. Wie mir der Obermaſchinenmeiſter 
der Kaiſerlichen Theater, Herr Petrow, mittheilt, 
der die Legung der ganzen Anlage beſorgt, wird 
eine derartige Beleuchtung zum erſten Mal in 
Anwendung gebracht und ihre Legung iſt mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft. Jedenfalls 
dürfte aber der Effekt alle Erwartungen über⸗ 
treffen. Für das Seetheater, auf welchem die 
„Abenteuer des Peleus“ jnſtenirt werden, wird 
eine Rebe hochbordiger, griechiſcher Trleren ges 
baut, welche auf den blauen Fluthen des Peier⸗ 
hofer Sees ihre Segel blähen werden. Die Hohen 
Herrſchaſten werden dem Schauſpiel von dem 
der Olgainſel gegenüberliegenden Elland, auf 
welchem ſich ein kleines Schloß befindet, zuſehen. 

— In Folge der häufigen Theaterkrache in 
der Provinz hat der Miniſter des Innern eireu⸗ 
larſter an die Gouverneure verfügt, daß Priva⸗ 
tentrepreneuren die Eröffnung don Vorſtellungen 
nicht eher zu geſtatten it, als bis dieſelben die 
zweimonatliche Gage für das gejammie Perſonal 
deponirt haben. Dieſe Maßregel ſtellt einerſeits 
die Schauſpieler einigermaßen ſicher, fie wird ins 
deſſen anderſeits zur Folge haben, daß eine Reihe 
von kleineren Theaterunternehmungen namentlich 
für die Sommerzeit überhaupt nicht zu Stande 
kommt, mithin die Zahl der engagementslofen 
Schauſpieler ih noch vermehren wird. Die rufe 
ſiſchen Schauſpieler befinden ſich wirklich immer 
zwiſchen der Seylla und Charybdis. Theaterun⸗ 
ternehmungen, die zuſammenkrachen, find natür⸗ 
lich für ſie ſehr ſchlecht, aber keine Theaterunter⸗ 
nehmungen kröſten fie auch nicht. Beſſer kann es 
erſt werden, wenn die Provinzialftädte ſich wenig⸗ 


ſtens etwas um das Theater kümmern und von 
den Beſtimmungen der Städteordnung Gebrauch 
machen, welche auch zu Ausgaben für die geiſtigen 
Bedürfniſſe der Bevölkerung aus dem Stadtſäckel 
berechtigen. 

Niſbny⸗ Nowgorod. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe fand nach dem „M. I.“ dieſer 
Tage einer der Wächter im Warteſaal 1. Klaſſe 
nach der Abfahrt des Poſtzuges eine Ledertaſche 
und lieferte dieſelbe an die Gtationsgendarmerie 
ab. Dieſe fand in der Taſche Schmuckſachen und 
Werthpaplere im Geſammibetrage von 177,000 
Rol. vor und ließ ſofort die Stationen der Bahn 
telegraphiſch verſtändigen, damit fie den rechtmã⸗ 
ßigen Beſitzer der Taſche von der Auffindung 
derfelben benachrichtigen; dieſer meldete ſich ſchon 
auf einer der nächſten Stationen und war ein 
Kaufmann aus Kowrow namens Mokritſch. 
Die Taſche wurde ihm ausgeliefert, ob aber 
auch der Finder ſeinen Lohn erhielt, iſt nicht 
bekannt. 

Tambow. Auf der Beſitzung des Grafen 
Sſ—w im Dorfe Snamenskoſe (Tambow'ſcher 
Kreis) ereignete ſich nach den „P. B.“ dieſer 
Tage folgender Unglücksfan: Der Feldſcher auf 
dem Gute bereitete eine Miſchung für Feuerwerks⸗ 
körper und mit ihm zuſammen arbeiteten zwei 
Erwachſene und fünf Knaben, darunter auch ſein 
Sohn. Einer der Knaben zerkleinerte im Mör⸗ 
fer elnen leicht explodirbaren Stoff, der plößlich 
mit fürchterlichem Knall aufflammte, Der Knabe 
wurde zur Seite geſchleudert und blieb todt auf 
dem Plage, Der Körper des Unglücklichen war 
furchtbar zerriffen. Die Uebrigen wurden eben⸗ 
falls zur Seite geſchleudert und erlitten mehr 
oder weniger ſchwere Verletzungen. Das Gebäude, 
in welchem ſich das Unglück abſpielte, wurde an 


vielen Stellen beſchädigt und das Innere gerieth 


in Brand, der indeß von dem nahen Löſchkom⸗ 
mando raſch gelöſcht wurde. Die Verwundeten 
erhielten ſofort ärztliche Hülfe. 


Ein Beſuch im Scheikhonl⸗Islamat, 


Konſtantinopel, 28. Juli. 

Auf dem Platz der Sultimanije⸗Moſchee in 
Stambul liegt das Scheikh⸗ul⸗Islamat, in welchem 
der oberſte geiſtliche Würdenträger des Islams 
refidirt und wo ſich auch die höͤchſten religisſen 
Tribunale befinden. Nur ſelten verirrt ſich ein 
Franke hierher, und doch iſt dieſes Gebäude eines 
der merkwürdigſten der fürkiſchen Hauptstadt, das 
frellich nur ganz Bevorzugten ſich voll erſchließt. 
Von außen zwar alltäglich und unſcheinbar, 
döchſtens auffallend wegen ſeines räumlichen Um⸗ 
fangs, birgt es im Innern wahre Muſterkarten 
orientaliſcher Sitten. 

Eine mächtige Pforte, flankirt von zwei Re⸗ 
naiſſanceſäulen, über dem Eingang geſchmückt mit 
Koranverſen. Vor dem Thore einige Bene 
darmen. 

Ich komme in eine weite Vorhalle. Zahl⸗ 
reiche Gänge führen mich nach allen Seiten. Che 
ich weiterſchreite, tritt ein Diener höflich zu mir 
und zieht mir ein Paar weitere Pantoffeln über 
meine Schuhe; für den Liebesdienſt entrichte ich 
tarifmäßig 20 Para, etwa 10 Pfennig. 

Meinen erſten Beſuch machte ich dem Kehaja 
Schemſeddin Effendi, dem Bureauvorſtand und 
Oekonomieverwalter des Scheikh⸗ul⸗Islamat. Er 
iſt nach dem Scheikh ul Islam die wichtigſte 
Perſon des ganzen Hauſes. Er erhielt ſeinen 
Poſten, als er knapp 20 Jahre zählte, und er 
iſt jetzt ſchon 30 Jahre im Amt. Er ſpricht 
blos türkiſch. Ich fand ihn umgeben von einer 
Menge von Beſuchern aller Geſellſchaftsklaſſen. 
Denn jeder, der im Scheſkh⸗ul⸗Jelamat etwas zu 
thun bat, kommt zuerſt zum Kehaja Schemſeddin 
Effendt, ſetzt ſich ſchweigend auf einen Seſſel, in 
einen Fauteull oder auf ein Canapee, trinkt eine 
Taſſe Kaffee, ſagt ſeinen Selam und geht dann 
feinen Geſchäften nach. Der Kehaja Schemſeddin 
Effendi iſt eine außerordentlich beliebte Perſön⸗ 
lichkeit, namentlich bei den Softas. Und die 
meiſten Beſucher hier find eben Softas, theolo⸗ 
giſche Studenten, welche hierher kommen, um eine 
Beſchäftigung zu erbitten, um Prüfungen als 
Kadis oder Richter in religiöfen Dingen, als 
Oſchamiverwalter und als Muezzins oder Gebet⸗ 
ausrufer abzulegen. Schemſeddin Effendi be⸗ 
wirthet alle gleich gutherzig und liebenswürdig 
und iſt jedem gleichmäßig hilfsbereit. Wie mit 
den Untereren, ſo kommt er auch mit den Oberen 
aus. Er hat 16 Scheik ul Islam ein⸗ und aus⸗ 
ziehen ſehen, er blieb auf feinem Platze und ver⸗ 
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17. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die ſünfg eſpaltene Petitzelle oder deren Naum, im Inſeratenthelle & op. 
Auf der erſten Seite 10 Roy. Neelamen IB Kop. pro Zellen, 
Sammtliche Annencen-Eypeditienen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


trug ſich mit jedem. Mehr als einmal wurde 
ihm ſelbſt das Amt eines Kadi angetragen, er 
lehnte es ab und fagte freimüthig: „Ich kann 
es nicht annehmen, ich kenne blos die wahre Ge⸗ 
rechtigkeit, und dieſe heute auszuüben iſt un⸗ 
möglich.“ 

Nachdem ich mich bei Schemſeddin Effendi 
empfohlen und dabei nach türkiſcher Sitte mit 
allen im Zimmer Anweſenden die verwickeltſten 
Grüße unter den ſchauerlichſten Kuixen und Ver⸗ 
beugungen ausgetauſcht hatte, ließ ich mich in 
den Prüfungsſaal der Muezzins oder Gebelsaus⸗ 
rufer geleiten. Das iſt eine mächtige Halle, faſt 
ganz ohne Möbel, nur ein einziges Canapee für 
die vier Examinatoren ſteht drin. Die Zahl der 
Softas, welche auf einmal geprüft werden, beträgt 
ſtets 18. Sie ſitzen mit untergeſchlagenen Beinen 
auf den Teppichen am Boden, in Reihen zu 
Vieren, nur in der erſten Reihe find blos zwei. 
Jeder Softa hält einen offenen Koran in der 
Hand. Noch find die Examinatoren nicht einge⸗ 
treten — es hertſcht die Stille einer bangen Er⸗ 
wartung. Da öffnet ſich die Thür, und die vier 
gefürchteten Ulemas ſchreiten würdevoll daher, 
einer hinter dem anderen, laut und ernſt „Selam 
aleikum“ ſagend. Wie von einer Maſchine ger 
hoben, fliegen die Achtzehn vom Boden empor 
und beantworten den Gruß: „Aleikum Selam 
we Rahmet ul Allah we Bereket a hu—uh— 
unhh .. den letzten Vocal jo lange hinzlehend, 
bis die vier Examinatoren ihre Plätze auf dem 
Canapee eingenommen haben. Darauf begrüßen 
die Prüfer die Schüler von Neuem und erhalten 
abermals Antwort. Dann beginnt das Examen. 
Der erſte Examinator bittet feinen Nachbarn, 
mit der Prüfung zu beginnen; der zweite aber 
will ſie aus Höflichkeit dem dritten überlaſſen, 
und dleſer wieder möchte dem vierten die Ehre 
erweiſen, bis endlich der vierte den erſten und 
älteſten um den Beginn bittet und dieſer nun 
wirklich beginnt. Er wirft einen Blick über die 
Schülerſchaar, ruft einen auf und verlangt das 
Citat eines Koranverſes. Der Schüler verneigt 
ſich, ſpricht ein Stoßgebet — Bissimi Allah il 
Rahman il Rahmin, im Namen [Gottes, des 
Allmächtigen, des Erretters — und beantwortet 
die Aufgabe mit lauter und näfelnder Stimme, 
halb fingend. So geht's die ganzen 18 durch, 
immer in derſelben Weſſe, die Lehrer immer böf 
lich einander den Rang überlaſſend, die Schüler 
immer gleich devot, in gleichem Ton des Geſan⸗ 
ges. Endlich iſt die Prüfung zu Ende, die Exa⸗ 
minatoren ziehen ſich mit den gleichen Ceremo⸗ 
nieen wie bei ihrem Eintritt zurück, dann ver⸗ 
laſſen auch die Schüler den Saal, laut ihre Hoff⸗ 
nungen und Befürchtungen kundgebend. Ihr 
Schickſal wird erſt am anderen Morgen entſchie⸗ 
den und verkündet werden. Von je 18 Candi⸗ 
daten werden faſt regelmäßig zehn zurückgewieſen, 
welche nach einer gewiſſen Zeit — aber nicht vor 
zwei Monaten — ſich einer neuen Prüfung unter⸗ 
iehen können. Die Angenommenen laſſen das 
098 entſcheiden, wo ihr Beſtimmungsort fein 
ſo ll. Sie legen dann ſofort einen Schwur ab, 
dieſen durch das Loos erhaltenen Beſtimmungs⸗ 
ort auch alsbald aufſuchen zu wollen. 

In einem anderen Zimmer iſt ein Miſch⸗ 
maſch von Softas, welche Anſtellungen bei den 
Oſchamis, den Moſcheen, erwarten. Hier herrſcht 
eine bunte Unordnung, in welcher nur der 
ſchwarze, lange Rock und der weiße Turban das 
Regelmäßige bilden. Da liegen oder fſitzen die 
Stellenſuchenden Tag um Tag rauchend, träu⸗ 
mend oder Kaffee trinkend, bis ihnen das Kismet 
einen Poſten verſchafft. Von Zeit zu Zelt ſchenkt 
man denjenigen, welche zu lange warten müffen 
— angeſtellt werden ſchließlich alle — einige 
Plaſter, wofür ſie dann Gebete für das Wohl 
des Padiſchahs abhalten. Während der großen 
Feſitage bekommen fie Fleiſch und Brot. Sie 
führen alſo ein ſüßes Leben, ob mit oder ohne 
Poſten. 

Die Softas — deren Zahl in Konſtanlino⸗ 
pel beträgt 15,000 — machen ihre Studien auf 
Koſten des Staates, der ihnen Wohnung in den 
Medreſſen oder Theologieſchulen, ſowie Nahrung 
und Kleidung giebt, der ſie erhält, bis ſie eine 
Stellung, und dieſe wieder von Staatswegen er⸗ 
halten. Das Scheikh⸗ul⸗Jslamat beſeßzt alle dere 
artigen Stellen direkt; in dem früher geſchilder⸗ 
ten Saal beiſpielsweſſe werden alle Muezzins für 
das ganze Reich geprüft und ernannt. Protek⸗ 
tionswirthſchaft iſt dabei ganz ausgeſchloſſen. 

Nachdem ich dieſen Prüfungen beigewognt 
hatte, begab ich mich in einen gegenüberliegenden 
Raum, in welchem ſich das Tribunal für Schei⸗ 
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dungen befindet. Hier wurde juft über einen 
Fall verhandelt, wo ein Mann die Scheidung 
von ſeiner Frau verlangte. Das Gericht beſtand 
aus mehreren rechtskundigen Turbanträgern. Der 
Richter ſaß mit untergeſchlagenen Beinen 
auf einem langen Canapee, neben ihm rechts 
und links, die Hände über dem Bauch gefaltet, 
zwei Affiſtenten. Vor dem Richter ſtand, in 
ehrerbietiger Haltung und Entfernung der Kläger, 
der Gatte; auf einem kleinen Teppich vor ihm 
bodte am Boden, mit untergeſchlagenen Beinen, 
fein Advocat, ihm gegenüber, in derſelben Poſi⸗ 
tion, der Adpocat der angeklagten Gattin, und 
hinter dleſem Advocaten ſtand die Frau, die 
Hauptperſon, natürlich verſchleiert. Auf ein Zei⸗ 
chen des Kadi, des Richters, begann der Adpocat 
des Mannes die Gründe der Klage darzulegen. 
Aber ſeine Argumente wurden fortwährend unter⸗ 
brochen durch kreiſchende Proteſte der Angeklagten. 
Der Kadi hatte koloſſale Mühe, die Schreiende 
zur Ruhe zu bringen. Als dann wiederum ihr 
Advocat ihre Bertheidigung führte, fühlte fie fi 
abermals veranlaßt, die Gründe ihres Advocaten 
perſönlich zu unterſtützen. Nach den Reden der 
Advocaten zogen fi dieſe und ihre Clienten für 
eine halbe Stunde aus dem Gerichtsſaal zurück, 
in welchem währenddeſſen das Muſakere, die 
Berathung, abgehalten wurde. Hierauf wurden 
die Parteien in den Saal zurückberufen, der Kadi 
verkündete die Scheidung und veruribeilte die 
Frau, alle vom Manne erhaltenen Sachen zurück⸗ 
zugeben. Das Verdict iſt durch keine Inſtanz 
mehr zu ändern. Die Frau nahm es kühl und 
und refignirt hin, zog gelaſſen ihre Pantoffeln 
aus — prächtige Holzſchuhe — und hieb mit 
ihnen kräftig auf das Haupt ihres geweſenen 
Gatten 108. Dieſer, fi beugend unter der Wucht 
der Schläge, rief nur immerfort: „Zeugen, ſeid 
meine Zeugen! Seht, wie Recht ich hatte.“ Die 
Zeugen aber, an derartige ex-eheliche Scenen in 
dieſen heiligen Hallen gewöhnt, gingen ihres 
Weges und ließen gern die im Gerichtsſaal unter⸗ 
legene Frau im außergerichtlichen Kampf Siege⸗ 
rin bleiben 


Eine andere Sehenswürdigkeit iſt das Erb⸗ 
ſchoftszimmer oder Kaſſam Odaſſi. Ein großes 
Gemach ohne das geringſte Möbelſtück. Ueber 
den Boden gebreitet find mächtige Smyrnateppſche, 
und auf diefen Tepichen liegen auf den Knieen 
50 bis 60 Softas. Bor jedem ein mächtiges 
Buch am Boden, darin wird fortwährend geblät⸗ 
tert und gefährieben. Jeder hat fein Zintenfaß 
neben ſich am Boden und nimmt es beim Wege 
gehen mit. Jeder der Softas hat eine andere 
Arbeit, und eine Angelegenheit wird ſteis von 
einem Einzigen vom Anfang bis zum Ende ge⸗ 
leitet, jo daß dieſer Eine vollſtäng über alle 
Stadien unterrichtet iſt, und wenn er durch dieſe 
Fülle der Arbeit anch lange braucht, fo iſt da⸗ 
durch doch eine große Sicherheit für die Pünkt⸗ 
lichkeit dem Clienten wohl verbürgt. In dieſem 
Zimmer wird nicht geraucht, nicht einmal Kaffee 
getrunken. Während der ganzen Arbeitszeit wird 
das Zimmer auch nicht verlaſſen. Nur zur Zeit 
der Mahlzeiten nehmen die Leute einen Biſſen 
Käſe, ein Stück Brot und ein Glas Waſſer. Sel⸗ 
ten tritt Jemand in's Zimmer, der hier nicht drin⸗ 
gend zu thun hat. 


Im Sterbezimmer eines deutſchen 
Königs. 
Von 
Karl Schäfer. 


Wer mit der Arlbergbahn von Bregenz nach 
Innsbruck fährt, 
aus die Naturſchönheiten Vorarlbergs und Tirols 
in Fülle. Ueber die Wolken hinausragende, 
ſchneebedeckle Verghäupter, ſchwindelnd hohe Fels⸗ 
wände, über welche Wildbäche als ſchäumende 
Waſſerfälle ſtürzen; wildromantiſche Thäler und 
düſter gähnende Schluchten neben idylliſch an 
grünen Bergabhängen gelegenen Dörfern mit 
ſchmucken Kirchen und Capellen feſſeln den Blick. 
Die letzteren haben meiſt die ſchönſte Lage mit 
der prachtvollſten Rundſicht. Feinfinnig hat das 
fromme Tiroler Volk feine Gottes- und Bethäu⸗ 
fer an diejenigen Stellen geſtellt, von denen aus 
man am beflen die großartigen Naturwunder 
feiner Alpenheimath überſchauen kann. Im Ans 
blicke der Gleiſcher ſowohl, über welche die Son⸗ 
nenlichter funkeln und blitzen, als der blühenden 
Almen und lieblichen, im herrlichſten Grün pran⸗ 
genden Thalgründe werden die Herzen von ſelbſt 
zur Andacht geſtimmt. Ein Kirchlein jedoch ſteht 
nicht an jo bervorrogendem Orte. Drunten im 
Thale, in grünen Baummipfeln verſteckt, ward es 
erbaut. Wie ein Geheimniß liegt es da und 
ſchaut doch fo freundlich aus den Zweigen hervor. 
Es iſt die Königscapelle bei der Station Imſt. 
Warum das Kirchlein ſo heißt und zu weſſen 
Andenken es erbaut wurde, erfährt der Fremde 
in dem 10 Minuten entfernten kleinen Dorfe 
Brennbichl. Dort iſt an dem „Gaſthofe des 
Mayr“ zu leſen: „Hier ſtarb König Friedrich 
Auguſt von Sachſen am 9. Auguft 1854.“ — 
Die Inſchrift wurde von patriotiſchen Sachſen 
angebracht. Der Mayr'ſche Gaſthof war vor Er⸗ 
bauung der Arlbergbahn von Touriſten und 
Fuhrwerken aller Gattung ſtark beſucht. Nach 
Tiroler Art gebaut, ladet er ſchon durch ſein 
freundliches gefälliges Aeußere zur Einkehr ein. 
Dem Gaſthof gegenüber, an der andern Seite 
der Dorfſtraße, liegt der zum Mayr'ſchen Befig- 
ihum gehörige, mit Bäumen aller Art bepflanzte, 
große Grasgarten, an den ſich ein Erlenpark mit 
Iaufdigen Gängen und Ruheplätzen anſchließt. 


Inmitten dieſes Gartens fieht ein hübſches Land⸗ 


fleht von den Wagenfenſtern 


Sebze? Tagebirtt 


— — 


daß ein Fremder dies Zimmer aufſucht, dann 
find die Softas hier — und ſei der Fremde 
noch ſo hochgeſtellt — von der orientaliſchen 
Höflichkeitspflicht des Aufſtehens und umſtänd⸗ 
lichen Begrüßens entbunden. Die Verantwortung 
der Arbeitenden iſt koloſſal, der geringfte Fehler 
in dieſen ohnehin verwickelten Erbſchaſtsgeſchich⸗ 
ten führt eine gewaltige Verwirrung hierbei und 
hat für den Schuld tragenden ſchwere Strafe im 
Gefolge. Es herrſcht daher tiefe Stille im 
Kaſſam Odaſſi. Sie wird nur unterbrochen von 
dem Geräuſch der Blätter und dem Gekratze der 
Federn oder von dem Papier- und Stempelmar⸗ 
ken⸗Verkäufer, der, zwei Silbermünzen aneinan⸗ 
derſchlagend, durch die Reihen geht. Dieſen Ver⸗ 
kauf, der eine Einnahme des Scheikhs ul Jelam 
bildet, beſorgt jeden Tag ein Anderer. Die Erb⸗ 
ſchaftsparteien kommen Tag um Tag bis vor die 
Thür des Kaſſam Ddaffi und warten vor derſel⸗ 
ben. Eis dauert oft zehn oder zwölf Tage, 
manchmal noch mehr, dann kommt der betreffende 
Softa heraus, ruft den Namen und führt die 
Partei den weiteren Inſtanzen zu. 


Zum Schluß machte ich dem Armenbureau 
einen Beſuch. Softas vertheilen daſelbſt an 
Arme Lebensmittel, Holz und Kohlen. Die Br 
ſchenkten find natürlich ausſchließlich Mohameda⸗ 
ner. Hier herrſcht das weibliche Element vor, 
und mit einer Stärke und Unverfrorenheit, die 


man in dieſem Lande der Frauenfklaverei gar 


nicht für denkbar halten ſollte. Wehe dem 
Manne, der auch etwas haben möchte. Zwanzig 
kräftige Frauenarme drängen ihn hin und her, 
bis er fluchend flieht. Gewöhnlich ſchicken daher 
auch die Männer ihre Frauen bin... Schon 
Stunden lang vor dem Oeffnen der Thür ſtehen 
dier Hunderte von Frauen, rauchend, ungenirt die 
Toilette — ſelbſt Unterrocktoilette und mehr — 
beſorgend. Im Augenblick, da der mit der Ver⸗ 
theilung beauftragte Softa die Thür öffnet, ſtür⸗ 
zen die Frauen, nach rechts und links ſchlagend 
und ſchreiend, in's Bureau. Vergebens iſt ſchon 
oft der Verſuch gemacht worden, in dieſe Unre⸗ 
gelmäßigkeit Syſtem hineinzubringen. Man errich⸗ 
tete ſchmale Gänge, wo nur eine Perſon nach 


— alles ward gebrochen. 
Gendarmen auf — aber auch die mußte vor dem 
Anſturm der Weiber weichen. Ach, dieſe arme, 
ſchwächliche, ſcheue, unterdrückte Frau des 
Orients! (B. L. A.) 


Cageschrouik. 


— Am 3. die. Mis. fand die Jabresver⸗ 
ſammlung der Aktionare der Lodzer 
Fabrikbabn in Warſchau ſtatt. Anweſend 
waren 25 Aktionäre mit 100 Stimmen, welche 
Aktien im Werthe von 210,000 Rubeln repräs 
ſentirten. Den Vorſitz führte der Präſes Herr 
J. Bloch. 

Aus dem Jahresbericht ik erſichtlich, daß die 
Lodzer Fabrikbahn im verfloſſenen Jahre eine 
Einnahme von 1,453,201 Rubeln erzielte. Die 
Ausgaben betrugen dagegen 683,446 Rubel. 


Und iſt's einmal der Fall, Nach Abſchlag verſchledener Summen für Amor⸗ 


haus, das zur Aufnahme von Sommerfriſchlern 


der anderen vorwärts kam, man baute Barrieren f 
Man ſtellte eine Rotte 


beſtimmt iſt. Gedeckte Veranden ziehen ſich um 
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die Außenwände und geben dem Gebäude einen 
anheimelnden, 
des mächtigen Tſchirgant gelegen, vom wildſchäu⸗ 
menden Inn umrauſcht und von einer großartigen 
Alpenfcenerie umgeben, bietet dieſes idylliſche 
Stück Tiroler Erde Das, was ein Erholungs⸗ 
bedürftiger ſucht: ſtärkende Bergluft, prächtige 
Ausfiht, lohnende Spazierwege und wohlthuenden 
Gebirgsfrieden. Die Liebenswürdigkeit der Wirths⸗ 
leute erhöht dieſen Eindruck. Seit dem 9. Aus 
guft 1854 birgt der Gaſthof aber noch etwas 
anderes in ſich, das ihn aus den Reihen der 
zahlreichen Gaſthäuſer des Innthals hervorhebt: 
das Sterbezimmer des in der Inſchrift genannten 
ſächſiſchen Königs. 

Der Gegenſaß zwiſchen der das Dorf 
Brennbichl umgebenden Pracht der Alpenwelt und 
der Trauer erweckenden Stille eines Sterbezim⸗ 
mers iſt zwar groß, aber der Wanderer geht 
nicht vorüber. Die Gefahren, die einft einem 
König den Tod brachten, find noch heute dieſel⸗ 
ben; fie umgeben den Alpenſportler in hundert⸗ 
facher Geſtalt, aus Höhen und Tlefen grinſen ſie 
hervor und machen ihn bei all dem Blendenden, 
das Tirol bletet, vertraut mit Unglück und Tod. 

Die jähe Traner, die damals das ſächſiſche 
Königshaus und Sachſen getroffen, erweckt heute 
noch in jedem fühlenden Menſchengemüthe tiefe 
Theilnahme. Ein König verläßt den Prunk ſei⸗ 
ner ſtolzen Schlöſſer, will wie andere Menſchen 
die Sehnſucht nach den Bergen ſtillen — und 
ſtirbt, fern von der Heimath, nur von ſchlichten 


Eandleuten umgeben, in niedrigem Gemache eines 


Dorfwirthshauſes | 

Seit dieſem verhängnißvollen Tage find bei⸗ 
nahe dreiundvierzig Jahre verfloſſen. Menſchen 
find gekommen und gegangen. Völkergeſchicht⸗ 
liche Ereigniſſe und Umgeſtaltungen von größter 
Bedeutung find eingetreten — das ftille Sterbe⸗ 
zimmer des deutſchen Königs im „Gaſthofe des 
Mayr“ in Brennbichl liegt noch heute wie dazu⸗ 
mal. Die wenigen Stühle, die zwei Commoden, 
der kleine Tiſch, das Gemälde an der Wand (das 
heilige Abendmahl darſtellend), der Spiegel, die 
grünen Tapeten mit blauen Blumen, die Vor⸗ 
hänge, das Bett, ja ſelbſt die großen Bluifleden 
auf dem Kopfkiſſen find — obgleich abgeblaßt — 
noch dieſelben. Der um Spiegel und Vorhän ge 
geſchlungene ſchwarze Flor iſt es auch. Pietätwoll 


maleriſchen Anftrich. Am Juße 
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tiſation und Reſervekapftal verblieb zur Verthei⸗ 
lung die Summe von 518,074 Rbl. u. z. 


1) für die Regierung 171,845 Rbl. 35 Kop. 

2) für die Gründer 33,055 Röhl. 

8) für die Aktionäre, auf 12,412 Aktien, 310,340 
Rbl. 7372 Rbl. d. h. eine Dividende von 25 
Rbl. pro Aktie von 100 Rbl. Der Termin 
zur Auszahlung ift auf den 8. Juli J. J. feſt⸗ 
geſtellt. 


Auf der Tagesordnung ſtand auch die Frage 
betreffend die Ringbahn und die Zweigbahnen 
nach Jgierz und Pabianiee, und ift den Anweſen⸗ 
den die Mittheilung gemacht wor den, daß noch 
vor Abſendung des Bauprojektes, alſo noch im 
Januar d. J., das Eiſenbahn⸗Departement die Ver⸗ 
waltung der Lodzer Fabrikbahn benachrichtigt hätte, 
daß das Kriegsminiſterium ein zweites breitſpu 
riges Geleiſe wünſche, und daß beim Bau der 
Lodzer Ringbahn ein ebenſolches Geleiſe berück- 
ſichtigt werden müſſe. 
ferner das Eiſenbahn⸗Departement der Verwal- 
tung unſerer Bahn die Bedingungen, unter welchen 
der Bau und die Exploitation der profektirten 
Linien zu übernehmen wäre, mitgetheilt. 


Gleichzeitig hat die Verwaltung der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Eiſenbahn eine neue Linie u. z. 
von Petrokow—eodz und Lodz —Kutno vorge⸗ 
ſchlagen und die Bedingungen zum Ankauf der 
Lodzer Fabrikbahn vorgeſtellt. Alle mit dieſer 
Frage verbundenen Proſekte werden jedoch erfl 
im Herbſt dſs. J. zur Prüfung gelangen. Einer 
hierzu ernannten Speclal⸗Commiſſion in Peters⸗ 
burg wurden die diesbezüglichen Arbeiten über⸗ 
tragen. 

Die Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn kann 
fi gegenwärtig nur dahin ausſprechen, daß fie 
nach gründlicher Berechnung die neue profektirte 
Linſe Petrokow—Lodz für unpraktiſch hält, da fie 
nicht nur der Lodzer Fabrikbahn, ſondern auch der 
Warſchau⸗Wiener Geſellſchaft ſchaden und die 
Einnahmen der Regierung ſchmälern würde. 
Was nun die Strecke Lodz —Kutno betrifft, jo 
wäre dieſe neue Linie für die Lodzer Bahn von 
Vortheil und hätte die Verwaltung derſelben 
chon mehrmals eine Verbindung von Lodz mit 
einer Station z. B. Oſtrow vorgeſchlagen. Viel 
mehr Vorthelle würde fedoch nach Meinung der 
Verwaltung die Linie Lodz — Pabianice—Kaliſch 
1750 der Lodzer Fabrikbahn, ſo dem ganzen Lande 
teten. 

Zum Schluß der Verſammlung fanden Wahr 
len ſtatt und wurden die turnusmäßig ausſchei⸗ 
denden Verwaltungsmitglieder, die Herren: Hein⸗ 
rich Bloch und Wilhelm Welliſch wiedergewählt 
und an Stelle des verſtorbenen Mitgliedes Nas 
görnyg Herr H. Cieſzkowskti neugewählt. Die 
bisherigen Mitglieder der Reviſions⸗Commiſſion, 
die Herren: David Roſenblum, Joſef Rawicz, 
Alexander Gruszecki, ſowie deren Stellvertreter die 
Herren Dionpſius Großmann und Adolf Peretz 
find ebenfalls wiedergewählt worden. 


— Von den Schulferien. Im Mini⸗ 
ſterium der Volksaufklärung iſt der Gedanke 
angeregt worden, den Schluß der Schulen obli⸗ 
gatoriſch auf den 1. Mal und den Wiederbeginn 
des Unterrichts auf den 1. September (beide 
Daten nach altem Stil) anzuſetzen. 


dat die Wiitwe des verunglückten Königs und 
nach deren Ableben die ſächſiſche Königsfamilie 
dieſes Zimmer um den jährlichen Preis von drei⸗ 
undſechzig Gulden für alle Zeiten mit der Be⸗ 
dingung gemiethet, daß Alles darin unverändert 
bleiben müſſe. Der Mayr 'ſchen Familie 
das Lob ausgeſtellt werden, daß auch ſie mit 


Im März iss. J. babe 


muß Nach weiteren fünfpiertel Stunden wurde Sellrain 


Pietät die durch die Hand des Todes der Web | 


muth anbeimgegebenen Räume ſchützt und ver⸗ 
wahrt. Es ſei geſtattet, über die lezte Reiſe des 
Königs von Sachſen und ſein Unglück im Jahre 
1854 Folgendes zu berichten. 

Wir folgen dabei den Aufzeichnungen des 
damaligen Prieſters und Frühmeſſers Alois Mo⸗ 
riggl in Zirl, der den König am 7. und 8. 
Auguſt genannten Jahres als Führer nach der 
Alpe Liſenz und von da über Kühetei nach Silz 
begleitete. 

Der Monarch war Ende Juli von Dresden 
abgereiſt und hatte ſich nach München begeben, 
um die dortige Kunſt⸗ und Induſtrieausſtellung 
in Augenſchein zu nehmen. Nach einen Aufent⸗ 
halte von zwei Tagen fuhr der König nach 
Poſſenhofen, um die hohen Verwandten dort zu 
beſuchen. Nach einem kurzen Aufenthalte in 
Poſſenhofen ſchlug er den Weg nach Tirol ein 
und traf — über Stefeld kommend — am 7. 
Auguf vor 10 Uhr Vormittags in Zirl ein, wo 
er in der „Poſt“ das gewöhnliche Abfteigequartier 
nahm. Es war bereits der zehnte Beſuch, den 
Sachſens König dem ſchönen Tirol abſtattete, um 
dafjelbe zu bereiſen und kennen zu lernen. In 
feiner Begleitung befanden ſich der Major und 
Flügeladſutant von Zezſchwitz, ein Kammerdiener 
und zwei Bediente. Auf den Wunſch des Königs 
ſchloß ſich in Zirl der obengenannte dortige 
Prieſter Alois Moriggl den Reiſenden an. Der» 
ſelbe halte ſchon zwei Jahre vorher die Tour auf 
den Solſtein mitgemacht. Auf der Innbrücke an⸗ 
gelangt, wandte ſich der hohe Herr um und be⸗ 
trachtete mit Wohlgefallen den ſtolzen Bergrleſen, 
den er bereits am 3. Auguſt 1852 erſtiegen 
hatte. Damals brachte er — auf der Spitze des 
Solſtein ſtehend — ein Hoch auf den ritterlichen 
Kaiſer Franz Joſef I. aus und äußerte dann: 
„Ich habe Tirol allezeit lieb gehabt; allein durch 
feine Treue und Anhänglichkeit an feinen Mo⸗ 
narchen und das Kaiſerhaus im Jahre 1848 iſt 
es mir doppelt lieb und theuer geworden.“ 

Man wanderte rüſtig weiter und erreichte 
bald auf dem kürzeſten Wege über Ferklehnen in 


Ze JE 148. 


— Sleinfeuer. Geſtern Vormittag brach 
im Wolfraum der Spinnerei von J. Pruszy⸗ 
nowski in der Przeſazd⸗Straße Jeuner aus. Die 
von der Polizei requirirte ſtabile Abtheilung der 
Freiwilligen Feuerwehr eilte auf den Brandplatz 
und löſchte den Brand in verhältniß mäßig kurzer 
Zeit. Der Schaden dürfte, da haupfkſächlich 
Wollabfälle gebrannt hatten, nur ein gerin⸗ 
ger ſein. 

— In der Nähe des neuen iſraelitiſchen 
Friedhofs wurde geſtern Morgen ein durch meh» 
zere Stichwunden verletzter Mann von 
kandleuten, die ihre Produkte nach Lodz brach⸗ 
ten, aufgefunden und dem Wojt des zuſtändigen 
Dorfes Mittheilung gemacht, der die Ueberfüh⸗ 
rung des Bewußtloſen in das Gemeindehaus an⸗ 
ordnete. 

— Zur Einführung des Braunt⸗ 
wein Monopols weiß die Zeitung „Stowo“ 
zu berichten, daß die Zahl der ſtaatlichen Geträn⸗ 
kehandlungen im Vergleich mit den inneren Gou⸗ 
vernements eine ſehr beſchränkte fein wird, Statt 
deſſen werden aber die Privatetabliſſements, denen 
der Verkauf von Splrituoſen commiſſionsweiſe 
geſtattet fein wird, in Polen bedeutend zahlreicher 
ſein, als in Rußland. Es ſollen überhaupt alle 
Colonialwaaren⸗Handlungen, die auf Grund von 
Patenten erſter und zweiter Gilde mit ſtarken 
Getränken handeln — mit Ausnahme der von 
Juden unterhaltenen — das Recht erhalten, auch 
nach Einführung des Monopols Spirituoſen zu 
verkaufen. Nur der Verkauf zum Trinken an 
Ort und Stelle wird ihnen verboten fein. Dieſe 
Maßregel ſei, ſo ſchreibt das genannte Blatt 
durch den Umſtand hervorgerufen, daß die wohl- 
habenderen Bevölkerungsklaſſen ſich daran gewöhnt 
haben, ſtarke Getränke hauptſächlich aus den 
Colonſalwaaren⸗Handlungen zu beziehen. 


Dles find neue Nachrichten, die den frühe⸗ 
ren in vielen nicht unweſentlichen Punkten wider⸗ 
ſprechen, wie denn überhaupt über die Einfüh⸗ 
rung des Monopols ein ganzes Labyrinth von 
Nachrichten exiſtirt, in dem man ſich nur ſchwer 
oder garnicht zurechtfinden kann. Jedenfalls iſt 
feſtzuhallen, daß alle Zeitungs meldungen mehr 
oder weniger auf vagen Vermuthungen beruhen 
und daher keineswegs unbedingten Glauben ver⸗ 
dienen. Von autoritativer Seite ift bisher nichts 
Poſitives bekannt geworden, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, well die lokalen Behörden ſelbſt 
noch keine definitiven Inſtruktionen erhalten 
haben. Ja ſelbſt in der Centralverwaltung ſind 
noch manche Punkte unentſchieden und werden 
vielleicht, wie es in anderen Theilen des Reichs 
geſchehen iſt, erſt in elfter Stunde entſchleden 
werden. 

Ganz unwahrſcheinlich aber klingt die oben 
reproducirte Mittheilung, daß alle Colonialwaa⸗ 
ren-Handlungen das Recht des Getränkehandels 
deshalb behalten ſollen, weil das bemittelte 
Publikum gewohnt ſel, von dort die Getränke zu 
beziehen. Schwerlich wird ſich die Regierung von 
ſolch einem Motiv leiten laſſen. Denn was 
wäre einfacher, als das Publikum daran zu ge⸗ 
wöhnen, daß es von nun an feinen Schnaps 
nicht mehr in der Golonialwaaren-Handlung, 
ſondern in einem andern Laden Kauft? Solch 
eine Neuerung wäre für das kaufende Publikum 

—— V 
fünfviertel Stunden Oberperfuß. Der ſchatlige 
Pad durch den Wald gefiel Friedrich Auguſt bes 
ſonders. Darauf wurde der „Tſchaipen⸗Bichl⸗ 
erſtiegen, um von dieſem Slanzpuncte aus die 
herzliche Aus ſicht ins Unterinnthal zu genießen. 


erreicht, das einfache Mittagsmahl eingenommen 
und die Reiſe nach Gries fortgefeßt, Hier 
nöthigte ein heftiger Regen die Geſellſchaft, in 
dem erſten beſten Bauernhauſe Unterkunft zu 
ſuchen, bis gegen fünf Uhr das Wetter ausgetobt 
hatte. Von Gries bis in die Alpe Liſenz rechnet 
man zwei gute Stunden. Auf dem Wege dahin, 
beim kleinen Weiler Rötz, befindet ſich die be⸗ 
rüchtigte Felſenabfiung. Bie zur Hälfte hinauf 
iſt der fonft fo ſchöne Berg „Freidut“ ganz locker. 
Wie Todtenköpfe find Steine auf Steine, Felſen⸗ 
maſſen auf Zelſenmaſſen gelagert, bereit, jeden 
Augenblick in die Tieſe zu ſtürzen. Hunderte von 
Baumſtämmen wurden in drel Jahren wie 
Schwefel hölzchen zerſchmettert. An der gefähr⸗ 
lichen Stelle lam man glücklich vorüber. Ja ber 
Nähe des Weilers Praxmar fing es jo ffark zu 
regnen an, daß die Reiſenden durch und durch 
naß erſt gegen acht Uhr das Alpenhaus erreichten. 
Der König ſetzte ſich auf die Bank neben das 
Küchenfeuer, um ſich zu wärmen. Es war zlem⸗ 
lich kalt. Unterdeſſen wurden die Zimmer geheizt, 
während der Senne, ein echter Naturſohn, fi 
anſchickte, ein kräftiges Alpenmus zu kochen. Das 
bei fragte er den König, ob er auch Kühe habe, 
ob es in Sachſen auch Alpen gebe u. . w. Der 
Monarch beantwortete dieſe naiven Fragen dem 
Naturmenſchen, für den eine Welt ohne Kühe 
und Alpen keinen Reiz zu haben ſchlen, mit ge⸗ 
wohnter Liebenswürdigkeit. 
Am nächſten Morgen las der Prieſter Mo⸗ 
riggl in der freundlichen Hauscapelle die Meſſe 
und um 6 Uhr wurde nach eingenommenem Früh⸗ 
ſtück der Rückweg angetreten. Während der Nacht 
hatte es ſtark gerenet und in der Nähe des 
Alpenhauſeh geſchneit. Das Wetter heiterte ſich 
jedoch auf, die Wolken verſchwanden und die 
Bergipipen kamen nach und nach zum Vorſchein. 
Von einem Fenſter des Alpenhauſes aus entwarf 
der König eine Skizze der herrlichen Anficht. 
Leider wollte ſich jedoch ihr Glanzpuncl, der ges 
waltige Bernerkogel, nicht enthüllen. 


(Schluß folgt.) 
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weder unvortheilhaft noch unbequem. Der ange 

füym Grund erſchelnt uns daher nicht ſtich⸗ 
aliy- 

g ie geſagt, man wird gut thun, alle nicht⸗ 
alien Nachrichten vorläufig mit der größten 
Merve aufzunehmen. 

— Am Montag Abend fand im Vereins- 
kokale die ordentliche General ⸗VBer ſammlung 
des Gefang-Bereins Lutnia ſtatt, bei wel⸗ 
cher auch die Neuwahl des Vorſtandes vollzogen 
wurde. Das Wahlreſultat war das folgende: 
präſes: Herr Sudra; Bicepräjes: 
Herr Herzberg; Sekretär: Herr Raus 
bal; Kaſſirer: Herr Wilkoszews ki 
und Wirth: Herr Chofnowski. 

— Ein trauriger Unglücksfall iſt, 
wie man uns mittheilt, zwei hieſigen Damen zu⸗ 
zeſtoßen, die nach Warſchau gefahren waren, um 
einen Verwandten, der dort im Hoſpital des Ro⸗ 
then Kreuzes liegt, zu beſuchen. Auf dem Wie⸗ 
ner Bahngof nahmen die Damen eine Droſchke 
und fuhren zur Stadt; plötzlich ſcheuten die 
Pferde und gingen durch, der Kutſcher verlor die 
Herrſchaft über die wildgewordenen Thiere, der 
Wagen fiel um und die Inſaſſen ſtürzten auf 
das Straßenpflaſter. Die eine von den Damen 
kam mit ungefährlichen Verletzungen und ober⸗ 
flächlichen Hautſchürfungen davon, die andere 
aber erlitt einen Bruch des linken Beins an 
zwei Stellen. Der in der Nähe poſtirte Gorodo⸗ 
woi eilte ſofort zu Hilfe und half die Damen 
ins Hospital bringen, wo fie, anftatt als Geſunde 
einen Patienten zu besuchen, nun ſelbſt als Par 
tientinnen aufgenommen wurden. 

— Wegen Uebertretung des Fabrre⸗ 
un find in der Zeit vom 12, bis zum 24. 

unt dreinndvierzig Droſchkenkutſcher vom Herrn 

Polizeimeiſter zu gerichtlicher Verantwortung ge⸗ 
zogen worden. 

— Gegenüber den vielfach laut gewordenen 
Infinuationen, daß der Pinderraub in unferer 
Stadt gewerbsmäßig betrieben werde, um Geld 
zu erpreſſen, veröffentlicht der „Bapm. nenn.“ 
eine Zuschrift aus Lodz, in wel Her jene Beſchul⸗ 
digung widerlegt wird. Der Polizei iſt kein ein⸗ 
Aer Fall bekannt geworden, wo der Finder reſp. 
Dieb eines Kindes eine Geldentſchädigung ver⸗ 
longt hätte. Daß bei uns, wie in jeder Broß⸗ 
ſtadt, häufig Kinder, beſonders in dem Alter, 
wo fie noch nicht ſprechen können, verloren gehen, 
iſt Thatſache. Meift werden fie aber von einem 
Haus knecht oder Gorodowoi gefunden und auf 
die Polizei gebracht, und dieſe thut dann die 
nöthigen Schritte zur Ermittelung der Eltern; 
noch ganz kürzlich haben wir Gelegenheit gehabt, 
von zwei ſolchen Fällen zu berichten. Von Geld⸗ 
erpreſſung iſt dabei ſelbſtperſtändlich keine Rede. 

— Jahrmärkte in Petrikau. Die Gou⸗ 
vernements⸗Regierung hat bekannt gemacht, daß 
in Petrikau zwei Mal jährlich ein Jahrmarkt 
von je fünf Tagen für den Handel mit Pferden 
und Hornvpieh eingerichtet worden if, Der Früh⸗ 
lahtemarkt beginnt am Montag in der dritten 
Woche der großen Naſten, der Herbſtmarkt am 
erſten Montag nach Maria Geburk (den 8. Sept. 
neuen Stils.) 


— Von einem neuen geoßen Unter ⸗ 
ſchleif berichtet der „Bapım. Inenn.“ aus War ⸗ 
ſchau. Der Kaffirer der Centralſparkaſſe der 
Warſchauer Reichsbank (in der Elektoralna⸗Straße) 
ſoll längere Zeit hindurch fämmtliche Einlagen, 
die von den Sparern gemacht wurden, für ſeine 
eigenen Zwecke verwandt haben, ſtatt ſie in die 
Caſſe au legen Als endlich die Unterſchlagung 
eonftotirt wurde, hatte die Summe des veruntreu⸗ 
ten Geldes ſchon eine recht bedeutende Höhe er⸗ 
45 Der Kaſſirer, ein gewiſſer B., iſt ver⸗ 

aftet. 

— Das Departement für Handel und Ma⸗ 
zufaktur hat erläutert, daß der Handel mit 
erfriſchenden Getränken in den Etabliſſe⸗ 
mentis für Detailverkauf von Bier und Spliri⸗ 
tuoſen, die ein Kleinhandel⸗Patent befigen, beirie⸗ 
ben werden kann, ohne daß irgend welche beſondere 
Handels⸗Dokumente dafür gelöſt zu werden brau⸗ 
chen. Was aber diejenigen Eiabliſſemente betrifft, 
die auf Grund von Handelsſchelnen zweiter Gilde 
unterhalten werden, fo if nen der Verkauf er⸗ 
lriſchender Getränke nur gegen die endſprechenden 
Gildeſcheine geftaltet. 

— Gbatean de Fleurs. Während in 
anderen Varietee⸗Lokalen gewöhnlich die männ⸗ 
lichen Mitglieder zu den Stiefkindern des Publi⸗ 
kums gezählt werden, heimſen hier die Herren 
Jelden und Arlon allabendlich den meiſten 
Beifall ein und das mit vollem Recht, denn beide 
And in ihrem Fache tüchtige Künffler, die alle 
Anerkennung verdienen. Herr Felden lelſtet 
als Verwandlungsartiſt das denkbar wmöglichite, 
mit Blitesſchnelle verwandelt er ſich vor den 
Augen des Publikums neun verſchiedene Male 
um Herrn in eine Dame, vom Schiffskapitän 
zum Matroſen uſw. und erregt Staunen und Be⸗ 
wunderung, und der hier bereits mehrfach ger 
nannte Komiker, Runfipfeifer und Vogelſtimmen⸗ 
Imitator Herr Arlon verſteht es meiſtechaft, 
lich beim Pablikum immer mehr Sympathien zu 
erwerben. Von den zahlreichen Damen iſt in 
erſler Reihe Frl. Anna von Antallfy, 
eine fümmbegabte Ungarin, zu nennen, welche 
ernſte und heitere Lieder mit Verve fingt und 
auch einen feurigen Czardas tanzt. Berner iſt 
da Frl. Alice Stella, eine Chan ſonette mit 

übſcher Stimme und ſchneidigem Vortrage, Frl. 
la Cour, eine blonde Schwedin, Miß 
Meek, eine fngende und tanzende Tochter 

ons, Fil. Hedy Marga, eine floite 
deuſche Soubrette u. Andere mehr. Kurz, man 
find im Chateau des Fleurs ein zahlceiches 
perſonal und viel Abwechslung und dies if. wohl 


eber Tageblatt. 


die Veranlaſſung, daß das Lokal allabendlich gut 


beſucht iſt. 

— Auf die Vereinfachung des Blitz⸗ 
ableiters hat ſich neuerdings das Augenmerk 
wiſſenſchaftlicher Autoritäten gerichtet, nachdem 
von fachkundiger Seite feſtgeſtellt worden, daß die 
ſaugende und ſchützende Wirkung der bisher hier⸗ 
für angebrachten Aufſaugſtangen eine ſehr zwei⸗ 
felhafte iſt. Angeſtellten Verſuchen zufolge fol 
ts, nach einer Mittheilung des ſtatiſtiſchen Bureaus 
für Patentſchutz und Verwerthung Dr. J. Schanz 
& Co. genügen, die an dem Firſt der Dächer 
befindlichen und ſonſtigen Schutzbleche mit der 
Regengoſſe und den Ableitungsröhren zu verbin⸗ 
den und den Schornſtein, welcher ſehr häufig von 
Blitzſchlägen getroffen wird, durch ein etwa ein 
Meter höheres Sell aus verzinktem ſtarken Eiſen⸗ 
blech, das mit dem Schutzblech leitend verbunden 
wird, zu ſichern. Als Erdleitungen würden die 
Waſſerableitungsrohre zu benützen ſein, indem die⸗ 
ſelben mit ſtarkem Drahtſeil verbunden werden, 
das an dem einen Ende auseinandergedreht und 
in Fächerform etwa einen halben Meter tief in 
den Erdboden verlegt wird. Vier ſolcher Erdlei⸗ 
tungen an den Kanten des zu ſchüßzenden Gebäu⸗ 
des werden für ausreichend erachtet, ſede Gefahr 
des Blitzſchlages zu beſeitigen. Eine derartige 
Blitzableitung ſoll ſehr preiswerth fein und fich 
bewährt haben. 

— Seſundbeitsbericht. Laut ſtatiſtiſchem 
Ausweis ſind in der Zeit vom 13. bis 18. Juni 
d. J. von je 1900 Einwohnern, auf das Jahr 
gerechnet, als geſtorben gemeldet: in Petersburg 
30.9, in Moskau 29.7, in Odeſſa 20.8, in 
17.1, in Berlin 118, in Breslau 
Königsberg 27.1, in Köln 20.8, in 
Frankſurt a. M. 15.3, in Wiesbaden 19,5, in 
Hannover 17.0, in Kaſſel 11.5, in Magdeburg 
18.8, in Stettin 32.4, in Altona 16.2, in Straß⸗ 
burg 25.3, in Met 18.4, in München 23.4, in 
Nürnberg 21.8, in Augsburg 26 5, in Dresden 7, 
in Leipzig 17.9, in Stuttgart 14.2, in Karls⸗ 
ruhe 24 4, in Braunſchweig 20.8, in Hamburg 
16.7, in Wien 20.2, in Budapeſt 20.6, in Prag 
24.9, in Trieſt 26.0, in Krakau 28.4, in Brüſſel 
18.9, in Lyon 19,6, in Paris 17.4, in London 
14.6, in Glasgow 18.8, in Liverpool 19.8, in 
Dublin 19.7, in Edinburg 20.5, in Kopenhagen 
16.8, in Stockholm 14.8, in Chriſtianſa 15.7, 
in Rom 15.3, in Venedig 17.6, in Newyork 
17.8, in Brooklyn 14.3, in Philadelphia 15.8. 

Der Geſundheitsſtand blieb auch in dieſer 
Woche in der überwiegenden Mehrzahl der größeren 
deutſchen Städte ſowohl wie in denen des Aus⸗ 
landes ein günſtiger und die Sterblichkeit eine 
niedrige, wenn man von der in Folge der, 
namentlich in den erſten Tagen der Woche, 
wärmeren Temperatur der Luft bedingten höheren 
Kinderſterblichkrit abſieht. Faſt allgemein kamen 
in den größeren Orten acute Darmkrankheiten 
(inöbefondere Brechdurchfälle) zum Vorſchein, 
die auch unter kleinen Kindern zahlreiche Opfer 
forderten; namentlich war in Berlin, Breslau, 
Danzig, Hamburg, Köln, Leipzig, München, 
Stettin, Straßburg, Kopenhagen, London, Odeſſa, 
Moskau, Petersburg, Warſchau, Wien u. A. die 
Zahl der Sterbefälle an dieſen Krankheilsformen 
eine geſteigerte. — Einer ſehr geringen Sterblichkeit 
von noch nicht 15.0 per Mille und Jahr erfreuten 
fich beſonders in Deutſchland eine größere Zahl 
von Orten; darunter Aachen, Altendorf, Barmen, 
Bielefeld, Bremen, Darmſtadt, Kaffel, Koblenz, 
Lübeck, Münſter, Osnabrück, Plauen, Remſcheid, 
Mofted, Schöneberg, Solingen, Stuttgart, Ulm, 
Antwerpen, Brüffel, London, Stockholm, Brooklyn 
u. A. Auch in Altona, Berlin, Elberfeld, 
Charlottenburg, Frankfurt a. M., Hamburg, 
Hannover, Leipzig, Magdeburg, Meß, Wiesbaden 
Chriſtlanla, Kopenhagen, Lyon, Paris, Rom, 
Venedig, Warſchau, Wien, Newyork u. A. blieb 
die Sterblichkeit eine niedrigere (unter 20.0 p. M.) 
und war in Braunſchweig, Düſſeldorf, Köln, 
Mainz, Nürnberg, Budapeſt, Edinburg, Odeſſa 
u. A. eine mäßig hohe (etwas über 20.0 p. Mille). 
Eine höhere Sterblichkelt als 35.0 per Mille 
wird von deutſchen Orten nur aus Regensburg 
berichtet. — Ja Djeddah (Arabien) iſt die Peſt 
ausgebrochen; auch in einigen chineſſſchen Ort⸗ 
ſchaften ſoll im Mai die Peſt ausgebrochen ſein, 
ſowie in der portugiefiſchen Colonie Makao. 
Dagegen läßt die Seuche in Bombay ſowle in 
ganzen Britiſch⸗Indien nach. — Im Lager von 
El Tor ſollen bei einigen erkrankten Pilgern 
Anfang Juni) Cholerabaeillen nachgewleſen 
worden ſeien. In Kalkutta erlagen der Cholera 
vom 9. bis 15 Mai 69 perſonen. In der 
Re ſidentſchaft Amboina (Niederländ. 
find die Häfen von Pillanco und Koleo: 
der Cholera verſeucht bekannt gegeben worden. — 


— Aus Beindiſi ſchreibt man vom 29. 
Jun: „Verfloſſene Nacht kam es auf dem Schnell⸗ 
zuge Bari⸗Brindiſi zu einer Gas x ploſion, durch 
die, etwa in der Mitte des Zuges, ein Wagen 
zweiter Klaſſe in Brand gerleth. Bei dem ſtarken 
Luftzug, den ſich der dahinbrauſende Zug ſelber 
erzeugte, griffen die Flammen mit eniſetzlicher 
Schnelligkeit um ſich. Die Inſaſſen des zuerſt in 
Brand gerathenen Wagens retteten ſich auf den 
Trittbrettern in den nächſtfolgenden Wagen, den 
Poſtwagen. Da keine Nothleine vorhanden war, 
ſo gelang es nicht, den Locomotivführer von dem 
Unglück zu verſtändigen. Alle Hilferufe verhallten 
ungehört. Die Verſuche, vom Poſtwagen aus nach 
der Locomotſve vorzudringen, ſchelterten an den 
Flammen des brennenden Wagens., So jagte der 
Zug noch einige Minuten lang mit unvermin⸗ 
derker Schnelligkeit durch die Nacht dahin. und 
beleuchtete mit ſeinen weit zurückſchlagenden Flam⸗ 
men meteorartig die Landſchaft. Schon begann 


Indien) 
von Manege einberief, 
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auch der Poftwagen Feuer zu fangen, der ganze 
hintere Theil des Zuges war ernſtlich bedroht, 
und einzelne zu Tode erſchreckte Frauen mußten 
mit Gewalt davon abgehalten werden, aus dem 
Zuge herauszuſpringen; endlich gelang es einem 
Bremſer, den Zug zu trennen. Der hintere Theil, 
vom Poſtwagen an, blieb zurück, während die 
vordere, mit dem brennenden Wagen endende 

älfte bis zur Station Carovigno weiterfuhr. 

ort erſt erhielt der Locomotivführer von dem 
Unglück Kenntniß.“ 


— Eine Audienz unter erſchweren⸗ 
den Umſtänden. Aus Shanghai wird ge⸗ 
ſchrieben: Große Schwierigkeiten hatte der neu⸗ 
ernannte öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte, Baron 
Tzikann, in Peking vor feiner Audienz beim 
Kaiſer von China zu überwinden. Die öfterreis 
chiſch⸗ungariſche Mifflon war zahlreicher als ſonſt 
irgend welche in den letzten Jahren, und es war 
ſehr ſchwierig bei den kärglichen Reſſourcen, 
welche Peking in Bezug auf europäiſche Bequem⸗ 
lichkeiten bietet, für die 19 Perſonen, aus denen 
ſich die Miſſion zufammenfeßte, Vorſorge zu 
treffen. Schließlich fanden Baron Czikann, der 
Commandant des Panzerſchiffes „Kaiſer Franz 
Joſef I.“, das fie nach China gebracht hatte, die 
Offieiere und das diplomatiſche Perſonal gaſt⸗ 
freundliche Unterkunft in der ſpaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft. Die Herren mußten nahezu vierzehn Tage 
warten, bevor das Tſung⸗li⸗Damen (das chinefi⸗ 
ſche Auswärtige Amt) den Tag für die Audienz 
beim Kaiſer feſtſetzte — eine von den vielen 
Unarten, die ſich die Chineſen gegenüber „den 
rothen Teufeln“, wie ſie die Europäer nennen, 
herausnehmen. 

Aber am Tage der Audienz nahm Baron 
Czikann eine nachdrückliche Revanche. Er hatte 
außer den Secoffitieren eine Ehren⸗Escorte von 
zehn Mann, welche unter großen Schwierigkeiten 
im Pekinghotel einquartiert worden waren. Am 
Audienztage verließ die ganze Miſſion in Gala⸗ 
Uniform in zehn Equſpagen die ſpaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft, escortirt von den öſterreichiſchen See⸗ 
ſoldaten; je zwei berittene chineſiſche Soldaten 
eröffneten und ſchloſſen den Zug, der in den 
Straßen von Peking das allergrößte Aufſehen 
machte. Es war beſonders der ungewohnte An⸗ 
blick fo vieler fremder Soldaten in voller Aus⸗ 
rüſtung, welche ihren Weg zur kaiſerlichen Stadt 
nahmen, der die Chineſen ſtußig machte. Als 
der Zug beim Thore der Kaiſerſtadt hielt, waren 
die Schildwachen beim Anblick der bewaffneten 
fremden Escorte auf das Aeußerſte alarmirt, und 
unter großem Lärm verweigerten ſie den Durch⸗ 
marſch. Baron Czikann beſtand aber darauf, 
daß die Escorte ihn begleiten müſſe, und ſchließ⸗ 
lich erſchienen verſchiedene hohe chineſiſche Staats⸗ 
würdenträger, unter ihnen der Prinz Ching, Prä- 
fivent des Tſung⸗li⸗Vamen, in Perſon, und es 
begannen nun förmliche Unterhandlungen über 
den Durchzug der Soldaten, denen man vorläu⸗ 
ſig als große Conceſſion geſtattet hatte, das Thor 
zu paſſiren und knapp hinter demſelben Halt zu 
machen. Nach langem Debattiren wurde ihnen 
geſtattet, den Marſch in der kaiſerlichen Stadt 
fortzufegen, aber erſt nachdem Baron Czikann 
kategoriſch erklärt hatte, daß er in die ſpaniſche 
Geſandtſchaft zurückkehren werde, ohne die Audlenz 
zu nehmen, wenn die Egeorte, welche die Bedeu⸗ 
tung einer beſonderen Ehrenbezeugung des Kaifers 
von Oeſterreich⸗Ungarn für den Kalſer von 
China habe, ihn nicht begleiten dürfe. Erſt nach 
dieſer Drohung willigte Prinz Ching, der durch 
die ſo plötzlich aufgetauchte Schwierigkeit ganz 
perplex geworden war, ein, daß die Escorte in 
den Audienzpavlllon innerhalb der geheiligten 
kaiſerlichen Hofhaltung einrücken dürfe. Die 
chineſiſchen Staatswürdenträger ſchienen ganz 
außer ſich, ſo viele bewaffnete Fremdlinge in 
einem Rayon zu ſehen, welchen ſonſt nur Perſo⸗ 
nen betreten dürfen, welche die ausdrückliche Er⸗ 
laubniß des Kaiſers von China dazu haben. 
Aber ſie mußten ſchließlich nachgeben, aus Furcht 
vor den Conſequenzen, welche der Umſtand nach 
ſich hätte ziehen können, daß der Kaiſer von 
China den Beſuch des angeſagten Botſchafters 
vergeblich erwartet hätte. 

Es wird allgemein anerkannt, daß der äfter« 
reichiſch⸗ungariſche Geſandte gegenüber der chine⸗ 
ſiſchen Unduldſamkelt und Unmanierlichkeit einen 
großen Erfolg erzielt hat, indem er mit feiner 
Escorte eine der vielen geheillgten „chineſiſchen 
Mauern“ durchbrach. 

— Wie Renz ſeinen Mitgliedern 
kündigte. Commiſſionsrat) Franz Renz hat 
ſeinem Perſonal feinen Entſchluß, den Circus 
aufzulöſen, in einer Verſammlung, die er in die 
mitgetheilt. Alle waren fie 
gekommen, die Jungen und die Alten, um die 
ihnen in Ausficht geſtellten Eröffnungen ihres 
Directors entgegenzunehmen. Als dieſer kurz nach 
12 Uhr erſchlen und auf einem in der Manege 
errichteten Emporium Plaß nahm, da richteten 
ſich Aller Blicke geſpannt auf die Geſtalt des 
Herrn Renz, aber Keiner von dem großen Perſo⸗ 
nal hatte in dieſem Augenblicke wohl ſchon eine 
Ahnung davon, welch' eine Nachricht von tiefein⸗ 
ſchneidender Bedeutung ihm in der nächſten 
Minute verkündet werden ſollte — eine Nachricht, 
die nichts Anderes und nicht Geringeres bedeutete, 
als die Auflöſung des Circus Renz. Mit ernſtem 
Antlitz und mit tieſbewegter Stimme wendete 
Herr Renz ſich an ſeine Künſtler⸗und Beamten⸗ 
ſchaar und iheilte ihr mit, wie fein Geſundhelte⸗ 
zuſtand und die Gewißheit, in ſeiner Familie 
keinen Nachfolger zu haben, der geeignet erſcheine, 
den Circus Renz in den bisherigen Bahnen fort⸗ 
zuführen, ihm den Eatſchluß aufgedrängt hätten, 
ein Unternehmen aufzulöſen, das ihm wie ſeinem 
ſeligen Vater an's Herz gewachſen, deſſen Weiter» 


führung aber nur auf Koſten feiner Geſundheil 
möglich fei. Schweren Herzens habe er ſich ſomſt 
entſchloſſen, mit dem 31. Juli die Ham burger 
Salſon und damit auf immer den Cireus Renz 
zu ſchließen. Director Renz beendete ſeine vom 
Verſonal faſt athemlos vernommene Anſprache 
mit folgender Darlegung: 

„Mancherlei Umſtände haben mich beſtim ut, 
mein Eircus-Unternehmen aufzugeben und aufzu⸗ 
löſen. Ich ſehe mich dadurch zu weinem Bedauern 
gezwungen, Ihnen die Stellung in meinem Ge⸗ 
ſchäft zum Schluß meiner Vorſtellungen in Ham⸗ 
burg aufzukündigen. Die Trennung von Ihnen, 
namentlich von denjenigen unter Ihnen, mit denen 
mich eine langjährige gemeinſchaftliche Arbeit 
verbunden hat, wird mir nicht leicht. Ich danke 
Ihnen Allen von Herzen für die Dienſte, welche 
Sie mir gewidmet haben, und werde Ihrer ſtels 
in Freundſchaft gedenken. Sie werden demnächſt 
ſich nach anderen Stellungen umſehen müffen. 
Ihre desfallſigen Bemühungen werde ich gern mit 
Rath und That unterſtützen.“ 

Tief erſchüttert wendete ſich ſodann der Leiter 
drs Kunſtinſtituts noch einmal perſönlich an feine 
Mitglieder, die ihm ihre Theilnahme bei dem 


ernſten Schritte ausdrückten, mancher von ihnen 
thränenden Auges. 
— Aus Paris ſchreibt man: „Kinder 


machen den Franzoſen viel Sorge, nämlich die⸗ 
jenigen Kinder, die ſie nicht haben. Um 
dem Rückgang der Geburten zu ſteuern, haben 
drei Senatoren, darunter der berühmte Gelehrte 
und frühere Miniſter Berthelot, ſetzt einen neuen 
Geſetzentwurf ausgearbeitet. Sie find der An⸗ 
ſicht, daß die Steuererleichterung, die nach ande⸗ 
ren Vorſchlüägen den Kindergeſegneten Famillen 
gewährt werden ſoll, keine genügende Ermunte⸗ 
rung zur Erwelterung des Familienkreiſes ſei, 
und ſtellen deshalb den Antrag, daß jeder militär⸗ 
pflichtige Franzoſe, der bei der Reerutſcung einen 
Ttauſchein vorzuweiſen hat, ſtatt drei Jahren 
nur ein Jahr zu dienen brauche. Die beiden 
anderen Jahre ſollen ihm als „Ehecampagne“ 
angerechnet werden. Auf dieſe Weiſe hofft man 
eine Menge jugendlicher Ehen und ſomit einen 
reichen nationalen Kinderſegen zu erzielen. Es 
bleibt nur die Frage, was der Kriegäminifter 
dazu ſagen wird.“ 


Eiuquartierungs- Siſte. 


Laut Verfügung der Einquartierungs⸗ 
tommiſfion vom 1. Juli v. J. wird endesange⸗ 
führten Hausbefigern zur Kenntniß gebracht, daß 
in ihren Häuſern in der zweiten Halfte des Jahres 
1897 Quartiere für die Herren Stabs und Ober⸗ 
ofſtziere, wie auch Kaſergen und Lokale für die 
niederen, in der Stadt Lodz garniſonkrenden Chargen, 
und zwar für den Stab des 37. Jikaterinburg'ſchen 
Infanterieregiments, für 4 Bataillone mit einem 
Militär - Lazareth und allen Lokalen, für den 


Stab der 10. Artilleriebrigade mit Milktär⸗ 
Lazareth und 6 Batterrien, für 1 Gfotnie 
Koſaken und verſchiedene Militärverwaltungen 


und Kommandos eingerichtet werden. 

Sollte jedoch jemand der genannten Haus⸗ 
befiger für die Einquartierung kein bequemes und 
leeres Quartier im eigenen Hauſe haben, fo if 
er verpflichtet, ein ſolches K. eigene Koſten in 
einem anderen zu miethen, fo daß das Quartier 
vom 1. Juli 1897 mit den dazu gehörigen 
Möbeln vorbereitet und der Einquarkierungs⸗ 
commiſſion übergeben werden kann; im Falle zum 
beſtimmten Termin die Quartiere und Lokale 
für die Truppen nicht hergeſtellt find, wird gegen 
die Schuldigen nach dem Geſetz verfahren werden. 

Nähere Erklärungen bezüglich des Umfanges 
der r ſowie der Lokale kann man 
täglich von 9 bis 13 Uhr früh in der Kanzlei 
des Magiſtrats erfahren. 


Namensverzeichniß 


der Häuſer, in denen Dffizierguartiere und Eins 
quartlerung niederer Chargen, ſowie andere Lokale 
für Milttärzwecke beſtimmt find + 


) Für Kaſernen des 37, Jekaterinen⸗ 
burgſchen Infanterie, Regiments: 


Die Actlengeſellſchaft von Karl Scheibler. 


2) Für Stabsofſizier⸗ Quartiere und ver⸗ 
ſchiedene Militär- Localitäten: 


Hausnummer: 63/ J. K. Poznanski, 
528/80, 1128/8, 592, 588/90, 601 3. Heinzel, 
623/4, 512 Actiengeſellſchaft von L. Geyer, 
1158/70 L. Grohmanns Erben, 508, 773, 1071/8, 
3 u. 4 Schwarz, Birnbaum und Löw, 249, 447 
Hlelle und Dittrich, 226 Handelsbank, 342/8, 
344/5 R. Biedermann, 427 Kreditverein, 260, 
797, 900 M. Silberſtein, 270 Rudolf Keller, 
520 2%. Meyer, 777 Schaſa Rofenblatt, 873 
Leon Alart, 269, 270, 786 D. Pruſſak, 282 
Abr. Pruſſak Erben. 


3) Für Stabsoffiziers » Quartiere und 
verſchiedene Räumlichkeiten: 


Hausnummer: 232 Schimon Zillich, 527 
Gebrüder Schröter, 271k Heinrich Schmidt, 271k 
J. Grünfeld, 271 Moritz Helmann, 491, 2 u. 3 
Gebrüder Gehlig, 349, 380 %1 Actiengeſellſchaft 
von K. Anſtadt, 407 Ferdinand Göldner, 490 
Friedrich Abel, 504 Majer Weinberg, 514 Moſchek 
Aron Wiener, 515 Hugo Wulffohn, 516 Sfidor 
Barg, 530 Bert Grezywacz, 536 Janasz 
Warszaweki, 593 Auguſt Härtig, 699/701 Joſef 
John, 702 Karl W. Gehlig, 770 Chaim Wolf 
Lehmann, 778 Karl Kreiſchmer, 779 Markus 
Kohn, 781 Guflan Lorenz, 783 Hermann 
Konſtadt, 784 J. K. pozuanski, 847 Ghaja 
Roſenblalt, 853 S. Richter, 856 Joſef Richler⸗ 
856 Joſef Richter, 865/6 Paul Deſurmont, 


dr — 


4. 


1287 Schlee und Kreusler, 1405 Dobranich und 
Roibbarih, 1437 Nikolaus Stark, 1488 Stiller 
und Bielſchowski. 


4 Für e „Quartiere und 
A verſchiedene Räumlichkeiten: 


Hausnummer: 3 Herſch Schmulewicz, 14 
J. Handke, 16 Mordka Czer nilowski, 19 Abram 
Berger, 24/25 Joſek Flaks, 140% Freind und 
Niſſel, 282 S. Ginsberg, 233 C. Schikier, 250 
Kochanski und Kutas, 253 Moſchek Blawat. 256 
Mojer Keſtenberg, 256 J. Bechtold, 2638/1380 
Derek König, 265 S. Weich ſeiftſch 2650 ©. Weichſel⸗ 
ſiſch 267 N. D. Tempel, 265 Sigis mund Lichtenfeld, 
268 Moritz Prinz, Nod Markus Kutner, 270g 
Karl Kiper, 2700 Eduard Häntſchel, 271 J. Herz, 
71 Friedberg, 271 J. Baruch, 272 Adolf 
Ginsberg 7734 Sure Bellin, 275 Mendel 
Lubliner, 276 Herzenberg und Rappeport, 277 
Guſtav Peter, 280 Simon Sachs, 289/35 Herſch 
Semſaticki, 297/8 Adolf Dobranieki, 330 K. 
Neumann, 416 David Silberſtein, 419 Rudolf 
Eisner, 425 Schmul Berger, 486 J. Jakubowiez, 
47 M. Balbus, 452 Schlama Katz, 456 Abel 
und Ziller, 4894 David Morgenſtern, 506 M. 
Sprzaczkowski. 509 Chaim Groskopf, 521 
Theodor Steigert, 532 F. Weichſelſiſch, 527 
Albert Storke, 582 Ferdinand Ende, 534 F. 
Diſcher, 550 Eduard Ramiſch, 553 Nathalie 
Schlöſſer, 570, 573 Marie Seliger, 573 F. W. 
Teſchemacher, 579%½0 Karl Hoffrichter, 581/2 
Joſef Gampe, 626 Rzecht und Eybuſchitz, 627, 
627E8 Moſchek Wiener, 663 Robert Mönke, 746 
J. Fial, 651 Abram Moſchek Kohn, 755 
Hugo Heimann, 756 Simon Zillich, 761 Franz 
Kindermann, 763 Gebrüder Kopezynski, 764 
eudwig Ranke, 771b Jakob Hirſchberg, 775 
Herſch Epſtein, 78a Karl Kretſchmer, 
778b Gebrüder Buket, 780 T. Minzbergs, 
Erben 7883 Thienemann und Friedländer, 786b 
Rudolf Keller, 789g Bechtold und Geiler, 
790 798 Feder und Vive, 831 Emil Wicke, 
848 Ewald Kern, 8858 Rzecht und Cibuſchitz, 
1085b Ewald Bormann, 1131a, 1131w 1181b 
1131li und 1132 Anton Müller, 1132/83 Sigis⸗ 
mund Jarocinski, 1826 Otto Gehlig, 1371 M. 
Fränkel, 1393 Israel Olſcher, 1401 Moſchek 
Padwa, 1403 Gottfried Wente, 1404 Maſer 
Keftenberg, 1431 Wyſchewianski und Chaſin, 
1483 Guſtav Schriex, 1442/ Guſtar Geßner, 
10/11 Adolf Markusfeld. 

(FJortſetzung folgt.) 


Neueſte Nachrichten. 


0 

Köln, 4, Juli. Die „Köln. Zig.“ geht 
in ihrem Leitartikel äußerſt ſcharf gegen das oſt⸗ 
elbiſche Junkerthum vor. Sie ſagt: 

Wir betrachten als bösartigſte Umſtürzler 
die Leute, die in den letzten Jahren durch ihre 
Intriguen den. nationalen Staat in feinen Grund⸗ 
veſten erſchüttert, das monarchiſche Bewußtſein 
verwüſtet haben und Preußen dem Geſpött 
Deutſchlands und der Welt preisgegeben haben. 
Bir erleben gegenwärtig eine Erbitterung in ſol⸗ 
cher Schärfe, wie fie keine Periode deutſcher Ge⸗ 
ſchichte verzeichnet, Ein hochgradiger allgemeiner 
Ingrimm, fährt das Blatt fort, ſei begreiflich, 
denn eine ſelbſtbewußte Nation könne unmöglich 
gewilligt ſein, eine längere Dauer des vom Junker⸗ 
dum angeſtrebten Zuſtandes zu ertragen, wonach 
die bedeutendſten Männer auf die Seite geſchoben 
oder gendibigt werden, vor den verkrachten oſt⸗ 
elbiſchen Beutepolitikern um Gnade zu flehen. Die 
nächſten Wahlen werden, ſagt der Artikel, wenn in 
Berlin nicht die Umkehr erfolgt, zu einem vulka⸗ 
nifchen Ausbruch des Volkszornes, zu einem 
furchtbaren Volksgericht über das Junkerthum 
führen. 


Lübeck, 4. Juli. Der Viee⸗Präfident des 
Stagtsminſſteriums Dr. von Miquel, die Staats ⸗ 
feereläre v. Poſadowskyg und Podbielski, ſowie 
der Staatsminiſter v. Bötticher fuhren von Trave⸗ 
münde mit einer Barkaſſe an Bord der ehe 
zöllern®, Hler wurden fie vom Kalſer in einer 
zweiſtündigen Audienz empfangen. Nach der 
Audienz begab ſich der Kaiſer mit den Herren 
nach dem „Meteor“, wo die Herren bis zu ihrer 
Abreiſe verblieben. um 4 Uhr 27 Min. fuhren 
die Herren von bier nach Berlin ab. 

Närn berg, 4. Juli. Heute Mittag 12 
Uhr verkündeten Böllerſchüſſe den Beginn des 13. 
dentſchen Pundesſchießens. Die Stadt hat in 
allen ihren Theilen ein feſtliches Gewand anger 
legt und ſich dem Feſt entſprechend ſinnreich ger 
ſchmückt. Die Schüßen aus ganz Deuiſchſand 
itafen in großer Anzahl, zum Theil in Extra⸗ 
am. bier ein. Die Zahl der angemeldeten 

schützen übertrifft bereits ſetzt die aller früheren 
Bundesſchießen. Ehrenpreiſe, darunter ſolche vom 
Kalſer, dem Prinzregenten Luitpold von Balern, 
dem Kalſet Franz Joſef von Oeſterreich und 
anderen deutſchen Fürſtlichkelten find in großer 
Anzahl dier eingetroffen. Heute Abend findet in 
der koloſſalen, mit Büſten des Kaiſers und des 
Prinzregenten Luitpold ausgeſtatteten und herr⸗ 
lich geſchmückten Feſthalle ein Feſlcommers zum 
Empfange der Gäfße ſtatt. 


— — 


Jelegram me 


Köln, 5. Juli. Die Mechaniſche Weberei 
von Cosman Cohen in Bocholt bei Weſel iſt bis 
auf den Grund niedergebrannt. Ueber 1000 Ar» 
beiter find brotlos geworden. Der Schaden bee 
trägt ungefähr 800,000 Mk. 


Loder 

Wien, 5. Juli. Kaſſer Franz Joſef, der 
ſich ſeit dem 1. Juli in Iſchl aufhält, ſtattete 
heute dem Könige Chriſtian von Dänemark in 
Gmunden bei der Familie des Herzogs von 
Cumberland einen Beſuch ab. König Chriſtian 
ſoll infolge eines Steinleidens ſehr angegriffen 
ſein. 

prag, 5. Juli. Das dem Oberſtland⸗ 
marſchall Fürſten Georg Tobkowitz gehörige 
Schloß Mogdialowig if durch Blitzschlag in 
Brand geſetzt und größtenthe ils eingeäſchert 
worden. 

Kouloufe, 5. Juli. Die Save if über 
die Ufer getreten und hat in Jsle-en⸗Dodon 40 
Gebäude zerflört, wobei 18 Perſonen um's Leben 
gekommen find. In Saint Laurent hat die Save 
30 Gebäude zerſtört, wobei drei Perſonen den 
Tod gefunden haben. 

Konſtantin opel, 5. Juli. Die aus⸗ 
wärts verbreiteten Nachrichten über angebliche 
Meinungsverſchiedenheiten unter den Botſchaftern 
bei den Verhandlungen über den türkiſch⸗grlechl⸗ 
ſchen Friedensſchluß find unbegründet. Der ges 
ſtrige Schritt der Botſchafter bewelſt im Gegen⸗ 
theil, daß die Einigkeit unter ihnen fortdauert. 
Die beſtimmt verſichert wird, iſt man Im Yildiz 
Kiosk bereits überzeugt, daß die Mächte über die 
für den Friedensſchluß feſtgeſetzten Grundſätze 
nicht hinausgehen werden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Müller aus Neustadt. — 
Banzaw aus Brüssel, — Schless aus Petersburg. — 
Krambowski, Konitz, Kerntopf und Jachimowiex aus 
Warschau, 

Hotel Vietoris. Herren: Dobrowolski aus Golg- 
biew. — Baronow und Nazarow ans Armawir. — Mi- 
liner und Goldmann aus Warschau. — Böcker aus Iser- 
lohn. — Kownat aus Alexandrewak. 

Hotel Manntenffel. Herren: Löwenberg aus 
Mainz, — Szolowski aus Sarnow. — Korngold und Eu- 
komski aus Warschau, — Bublow aus Odessa, — John- 
sohn aus Petersburg. — Krause aus Berlin, 

Hotel de Pologne. Herren: Gorcsyüska aus Kru- 
schew. — Wangetner und Jackowaki aus Ozorkow. -— 
Usdariski aus Warschau, 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegunz in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz Pier der Beit vom 
29. Juni bis 6. Juli 1897. 
Getauft. 11 Knaben, 13 Mädchen. 
Paar. 


Getrant. 4 
Anfgeboten. Otto Scheffler mit Amalie Mathilde 


Schlegel, Andreas Müller mit Marie Louſe Heſſel, Ferdi⸗ 
nand Knoll mit Rofalie Wentzel, Reinhold Behnke mit 
Emma Matybowska, Reinhold Karl Dasler mit Emilie 
Löffler, Guſtay Thiele mit Thereſa Hoffmann, Johann 
Ouſtav Freilieb mit Marie Eliſabeth Berg. 
f Gestorben. 18 Kinder und folgende erwachſene Pers 
onen: 

Henkietle Wilhelmine Häckert geb. Weiſer, 61 Jahre, 


Katharina Gutknecht geb. Neigel, 84 Ja 
Todtgeboren — Nabe ex 


(Evangeliſche Confeſſion in Z gie tz.) 
Vom 28. Juni bis 4. Juli 1897. 


Todesfälle. 
Ander. Erwachſene. 
männl. | weibl. mtnnt. | meibt 

a aa 
Während dieſer Zeit wurden 2 tobigeborene Kinder 

angemeldet. 

gt ee Otto Scheffler mit Amalie Mathilde 
eg 


m 

— 
* 
2 


Die Staatsbank 

verkauft: 

Tratten: 1 
auf London auf 2 Monate zu 93,95 für 19 b fl xl. 
auf Berlin auf 8 Monate zu 45,90 für 10% Werl. 
auf Paris auf 2 Monate zu 37,82%, für 100 rents. 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für 106 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 40,27 ½ für 10% Mark. 
auf Paris zu 7,5% für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in reditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. K. 

2 neuer Prägung „ 7 „ 0 „ 

mperiale früherer Prägung „ 1 „ 45 „ 

„ „ 7 „72% „ 

ukaten „ 14 „ 63½, 
lebt aus 


Imperiale aud lbtesgerlate neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem- 

u 75 erfolgter Prägung zu dem ben 
reiſe. 


Tageblatt 


Gelreidepreiſe. 


Warschau, den 4. Juli 1897. 
(in Waggon⸗Ladune m 
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Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6. (18.) Mai 1897, 


| Stunden und Minuten. 


Ankuuft der | 
Are |.0115.08 | 2.0 10 4.2 9.26011.01 
Abf. der Züge Er 

v. Koluſchki 150, 4.00 8.37 11.53 3.25] 8.23]10.15 
„ Zomafhom | — | — 7.00 — — | 351 — 
„ Skarz⸗Dym]— — 13.43 — — 3.230 — 
„ Iwangorod— — 1.4 — — 12.189 — 


+4 
m Sklerniewiee | 1.00) 11.35 7.12| 10.02) 2.18 7.13 9.02 


„ Alexandrowe] 5.10 — 3.00 — 8.45] 2.30 — 
„Dromb. 84 — — 12.880 — 6. 50 9.42 — 
„eln I —-| —-|78 1.442.277 — 
„ Ruda Bf. | — 10.50 6.81] 9.21] — | 6.27/ 8.21 
„ Darſchau 150 9.29] 5.30 8.101.500 5.10 7,10 
„ Moß kau 58 —| — —— 8.88 — 
„ Petersburg [12.43 — 10.08 — 11.23 — | — 
„Betrotow | — 3.09 5.16 10.48 1.43| 6.02| 8.10 
„ Gzenſtochau[ — 1.18 154 8.20111.89| 3.49 — 
„ Zawiereie — 12.20 11.54 7.10 10.35 2.41 — 
„ Dombrowa | — 11.2010 380 6.02 9.00 1.344 — 
„ Soznowiee | — 11.00 10.10 5.40 8.30 1.10 — 
" — 111.20119.20| — 9.25 1.85 — 
„ Wien — 1.04 — | — 9.87.2 — 
| 


Züge auß Lobz 

Ant. d ü 

m aeg 1.89 7.35 581 — I 8.08] 9.22 
4.28 — — — 


Abfahrt der 420 55010 10 150 ass 1.00) 8.35 


„Tomaſchow | 8.08110.19| — 

„latin 5.58 2.32 — 10,53 — 
n Swangorob — 6.13 — 2.38 — = — 
n Slierniewiee 4.48 8.45 1.010 3.37 8.93 — 10.22 
„ Alexandrowof 12.15 3.10 — 9.20 3.85 — — 
„Bromb.) 34 — . — 12.196.300 — | — 
Ben el — 8.5 — 6.414 — 11.45 
„ ud Suf. 5.17 9.25 146 — 8.4. — 11.01 
„ Varſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 U. 48 — 12.15 
„Moskau 1.388 — du 5 Er = 
Beteräbun 5.23 — 4.15 6.58 12.0 — | — 
2 — 220 9.361220 4 — 9.80 11.20 
Pr au | 4.111.500 2.360 6.190 — 12.03 — 
„ Zawiereie 5.07112.58| 3.500 7.28| — 1.25 — 
„ Dombrowa | 3.481 2.13 4.19 8.300 — 2.7 — 
„Soßmowier | 6.05 2.25 5.10)9.00) — | 250) — 
„ Oraniea 6.00 1.55 4.45 8.30[ — | — | — 
„Bien 4.09 5.34 — | 7. — | —| — 


— — 


Anmerkung Ti ebrustten Zahlen zeigen bie 
8e 6 Uf W dt U U Morgens an. 


Im Ausſchant 100° 11.70 — 


Nr. 148. 


Okowit-Preiſe. 
Warſchau, 5. Juli 1897. 
Brutto Netto 


aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 10% — — 11.55 — 1. 


1 


78%, — 


5 78% 9.12 — 


inferate 


Concert⸗Garten 
Hotel d' Angleterre. 
Täglich 


Ziebarth-Contert 


u. A. Ouvert. Maritane, Martha, Finale a. 
d. Oper „Lucia.“ 
Anfang 8%, Uhr. Entree 20 Kop. 


Jerzykowski 


nn. Sp —— ů ee 2} 


ne 
— 


IHADELS-AUSKONETE 


ertheilt prompt das concessionirte Bureau 
1. Classe 


S. Hlaczkin 


Wschodnia-Strasse 69. Telephon 468. 


Ineasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten - Vorschuss 


neiyp Piteratut. 


Kinderpflege. 
Meine Waſſerkur. 


Pflanzen⸗Atlas, Ausg. 1. 2. 3. 


So ſollt ihr leben. 
Volksgeſundheitslehre. 
Mein Teſtament. 
Oeffentliche Vorträge I. III. 
Korntheuer, Kochbuch f. An⸗ 
hänger Kneipps. 
vorräthig in: 
L. Zouer's Bude, Kunſt-, Muſikalien⸗ 
und Papierhandlung, 
Petrikaner⸗Straße Nr. 90. 


| 
f Zahnarzt 0 


H. RIT IT 


Petrilauer⸗Straße Nr. 69, vis-u- vis 
dem Grand - Hotel. 

Spetialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautschuk, ſowie Plomblrungen. 


Dr. med. Moldfarb 
Specialarzt für Hant⸗, Geſchlechts und 
veueriſche Kraukheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulezanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
Fu Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

m. 


Theater „Arkadia 


wu Heute und täglich 


Auftreten 


des geſammten neuengagirten Künſtler⸗Perſonals. 


» un. Tageblatt. 


und Großmutter 


CA 


geb. Biebrich 


nach kurzem Leiden im Alter von 74 Jahren zu ſich abzuberufen. 


Die Beerdigung der theuren Verblichenen findet Donnerſtag, den 8. Juli a. c. Nachmittag 5 Uhr in Okup bei 
Lask auf dem dortige Friedhöfe ſtatt, wozu alle Verwandten, Freunde und Bekannten höflichſt eingeladen werden. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Lodz, d. 6. Juli 1897. 


Garten- Etablissement | 


„Paradies“ 
Heute, Mittwoch, den 7. Juli 1897: 


Großes Contert 


und Kinderfeſt mit Tanz. 


Anfang 4½ Uhr Nachmittags. 
— Douserfing, Freitag und Sonnabend: 


GROSSES: EER 


Anfang 6 Uhr. | 
Sountag, den II. Juli 1897: 
Großes Concert und Feuerwerk 
ausgeführt von der beliebten Kapelle des Todolsk'ſchen Infanterie Regiments unter 
Naltung des Kapellmeiſters Herrn Rolkln 
Entree 15 Kop, Kinder 10 Kop. 
Hochachtunge voll | 


| Co in Valence abgewiesen. 
| gangen 


re 


F. FISCHER. 


BE nn 


Garten. Meſtanraut S. Weriske, 


Nikolajewska⸗Straße 25. 


Taglich Concert 


ausgeführt von der Familie Schubert. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


violette, blaue, 
rothe, 


f 
2 
0 


G. Wenske. f in 


Restaurant J Ryszak. 


Auf De den 8. Juli 1897: | 


Auf der Kegelbahn 


Enteuansichiebeu 


für Herren. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr, 


Der Verwaltungsrath der Lodge Lodzer Freiwilligen Feuerwehr beehrt 
ich hierdurch die Mitglieder der genannten Feuerwehr zur 


„General⸗Verſammlung, 


‚ie am Sonnabend den 28. Juni (10. Juli) a. e. um 8 
uhr Abends im Concerthauſe ftattfinden wird, einzuladen. 


erbeten. 


Neu!! 
Petrikauer » Straße Nr. 28 1/7, 
gegenüber der Zyrardower a 

Heute und alle Ta 


Der Kinelo⸗ 


Tagesordnung. die neneſte Erfindung Ediſons 

1. en und Acceptirung des Caſſa-⸗ und Rechenſchaftsbe⸗ sc n au Men pa 

rachts pro 189 complicirteflen Opern, Operetten 
2. Beg der Reviſions⸗Commiſion. u. |. w. Zwei echte Ediſonſche 


3. Beflimmung des Budgets pro 189 7, lt. Ermeſſen der 


i nach dem Modell 
INwaltung, da eine Vorher⸗Beſtimmung der Höhe der Ausgaben un⸗ 1897 


chen und Hören gleichzeitig 15 
Kop., hören des vervollkommenten 
Phonographen 10 Kop, Kinder 

zahlen 10 und 5 Kop. 


4. Wahl des Commandanten und Vice⸗Commandanten. 
5. Wahl der 6 Mitglieder des Verwaltungs rathes. 


Verwaltungs rath 1 PR 2 7 „Morgens 
g der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. bia 12 Uhr Nachts. 


Verlangen Sie 


u EXCELSIOR u 


Käufiich in allen Schrelbmaterlallen-Handlungen. 


— . ́ͤ ́ĩ—Dœ—V— —-—t¼ — — — — — 


Phonograph, 


Gott dem Allmächtigen hat es heute gefallen, meine geliebte Frau, unſere unvergeßliche Mutter, Schwiegermutter 


DLINE RANKE 


Achte man genau auf obige 2 um sich vor 9 Nachahmungen zu 
bewahren. Erkenntnisse des Warschauer Bezirksgerichts und des Warschau zr Appallationsge- 
richtes vom 2. Mal 1897 Nr. 206 In der Streitfrage über die Echtheit der Marke 


„Vin de St. Raphael“ 


In letzter. Instanz fällte der Gerichtshof das Urtheil zu unseren Gunsten in dem Sinne, dass die erho- 
bene Anklage vollständig grundlos und ungerechtfertigt sei und wurde daher die Klägerin, die Firma Clement & 
Wir sind gegen diese Concurrenz wegen falscher Beschuldigungen ger!chtlich vorge- 
Es unterliegt demnach keinem weiteren Zweifel, dass nur unsere St. Raphael Weine, welche aus den 
| renommirten Weinbergen des N Kurorteas St. Raphael, Departement Var, Frankreich, stammen, als 


Société Vinicole de St. Raphael. 


Honoré Gros. 


schwarze u. 
grüne 


2 


Dauer-Sfiempelkissen 
elegantau, decorirten Bleehdosen. 
1 Bitte auf Firmo und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ste. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


EEC er | 2 | 
Continue. 


Eine gut erhaltene Continne⸗Krempel, 42 zoll engl. breit, wird preiswerth 
zu kaufen geſucht. Offerten in d. Buchhandlung v. L. Zoner sub. „Continue“ 


Eine erfahrene 


Caſſirerin 


mit guten Kenntniſſen der deutſchen, 
rolniſchen und ruſſiſchen Sprache und 
correcter Handſchrift, wird m ein hleſi⸗ 
ges feines Geſchäft per ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Eigen händige Offerten sub „Caſſi⸗ 
rerin“ erbeten. 


D-r. Marie Elcyn-Sack 
Frauenarzt, Geburtshilfe, Maſſage, 


empfängt von 10—12 v. M. und 3— 
n. M. Zielona⸗ 9 Petrikauer ⸗ 
Straße Haus Nr. 1 Wislidi. 


82 


A 


Nur noch 
auf einige Vorſlellungen 


Dortugieſiſcher Cireus 


FIsrzog. 
auf dem grünen Ringe. 
Stute, Mittwoch, den 7. Jull 1897: 
Große außerordentliche 


vu Koritellung 


unter Mitwirkung des geſammten Arti⸗ 
ſtenperſonals und des Corps de ballet. 

Zur heutigen Vorſtellung gewährt 
die Directlon den 


Damen freien Eintritt, 


das heißt, jeder Beſucher hat das Zet, 
Sr a. an der Circus⸗Caſſe geldites 
. 


eine Dame frei ein⸗ 
zuführen: 


0 
Sn zwei Damen finden Eintritt auf ein 
i 


Näheres in den Affiſchen. 
Anfang der Vorſtellung 9 Uhr. 
Avis! In dieſen Tagen findet das 
Beate des Hirrn Director M. Herzog 


Restaurant 
J. e 


Ia LONGERT 


des nen ll Damen⸗ 
Quintetts Direction Fel. Miszezyk. 


e 


ſuchen Km feparate und rag 


is 
— 42 le. 60. e Wange Marsza dufte. 


6 
2 über Geschäfts- und Credit- Verhiltnisse, ferner 
Auskünfte industrie und Handelswesen 
[ Spaclal-Berichte u. telegraphische Anfrag°n. 
4 leistungsfähiger Firmen zum Bezug sowie 
Adressen creditfähiger Consum enten für Absatz, 


tüchilger Agenten In allen Branchen. 


Annoncen für alle Zeitungen u. Adressbücher zu Redaetionspreisen. 
Auszüge von Hypofheken, Cerirne von Kandenlisten ete, 
liefert prompt und gewissenhaft die 5 
Vom Ministerium des Iunern concessionirte Handels-Auskunftei 
(deponirte Caution Rs. 15,000) 


ADOLF B. ROSENTHAL, 


Dzielna-Strasse Nr. 3. 


Telephon Nr. 374. 


Achtung! Ueuheil! 


de 
gehenden e 
Wobl, oer 
weni Meenss Br Wohnräume 


Cloſets 
Ati Leichen ⸗Aufhuhrungen unentbehrlich. 
In Blechkaſten à 25 und 50 Kop. 


Zu haben in allen Apotheken und Droguenhandinngen. 
Engros-Verkauf für Rußland und Polen bei 


GUSTAV ROSENTHAL, Lol. 


Brennholz. 


ee, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. 
Bern. Nr. 11, 


Prie⸗ 


JUTE-STOFF! 


zu Strohsäcken und Unterlagen 


MS empfiehlt billigst =% 
Wiktor Wertheim 


Warschau, Orla 11. 


Bis zum 1.13. Juli a. c. werden 
wenig gebrauchte 


— MW; + 
attichknaſchinen 
ſehr billig verkauft. 
Miikolajewska⸗Str. Nr. 39, Wohnung Nr. 21. 


N Kun — — 
2 1222 rern. 


Ein ſeit vielen Jahren gut eingeführter N 


e 


iſt zu bermielhen, an der Ecke der Przejazd⸗ u. Widzewska⸗ 


| ſtraße Nro. 85, zu erfragen Pr Nr. 11. 


— I * * S S eee 2 
— PA FREE HERREN 3 BE BE HGE SD 


ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 


Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen. 
echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Liqueure 
Verkauf nur zu en-gres Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reise bureau 


Otto Mann jr, Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


KÖNIELICHR WERRSCHULE PALKENBORG: IN POM. 


b, mit 2 Kurse ½ Jährige, Prospecte frei dorch Director 
La, s Färberei b 


Abth. für C. Fiedler. 
Pezaxropx m Hazarem Joonossa® 3oweps, 


Lodzer Tageblatt. 


Ile Advokalen-Kanzleı 


St. Petersburg, Grafsli 7. Qu. 14. 
beſorgt die Durchführung aller Angelegenheiten in den dortigen adm iniſtrativen 


Behörden u. zwar: 


Beſtä ligung u. Abänderung der Statuten von Aetiengeſellſchaften. 


Beſtätigung von Fabrik- und Schutz⸗Marken. 


ten und Privilegien auf Erfindungen. 


Auswirkung von Paten⸗ 


3 
Soeben eingetroffen: 


Bezugsquellen Handbuch für Mühlen, cart, 
Bibliothek d. Geſammtlitteratur Nr. 1,627—1,646 


Byr, 


Teſtament, cart. u. geb. 


Rob., Sternſchuuppen I/II. 
Erzählungen u. Bilder, bibliſche, aus d. 


alten und nenen 


Führer durch die Textil⸗ Technik und der Textil⸗ 


Export, cart. 


La Monaco, in hundert Bildern. 

Lange, Phyſiologie, Pathologie u. Pflege d. Neugeborenen. 
Litte n, J. E. Johann Gottfried Roesner u. d. Thorner Blutgericht 
Le Nu au Salon, Champs Elyſees u. Champ de Mars. 
Sybel, H. v. Geſchichte der Revolutionszeit Lefg. 1/2. 
Wiemes, Dr. O., d. Diphterieheilſerum, 


vorräthig in 


—— 


Zoner’s 


Bud, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung, 


an 1 90. 


J. Haberleld, z 


Umzüge 


wor jegt Beirikeuerirahe Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Orn. Eifenbraun, 
vis-A-vis feiner früheren Wohnun 


Dperat 
von Lachgas ausgeführt. 


— —— TO er 


Maſſeur 


V. J. POPLAUGHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


— — — — nn 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ „Magazin, 

Nr. 66, Wschodnia⸗Straße Nr. 66, 


vis-A-vls dem Pr uch v. J. Weidemeler 


Bam 


RAAB dalia MÄR a0g 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


Der beſte Freund d. Magens. 
Von allen bekannten Weinen iſt dies 15 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglich n Geſchmack. Auſ⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode. Jide Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarke, die Marke der „Unlon des 
fabricants pour represslon des con- 
trofacons“ und den Zollſtempel uad iſt 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St, Rafael⸗Wein als 
Mähe⸗, Stärkungs und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu baben in allen größeren 
Weins und Droguen handlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France. 


Aosposeuo Ileszypom. 


g. 
ionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 


— 


auf Federrollwagen mit ficheren Leuten 


übernimmt 
Michael Lentz, 
Witzewska⸗Str. 71. 


Na BT STT MIESNY BEE 


NIEZBEDNY WKAZDYM BON 


do nabycla w handl. kolon, apteeau. i t. p. 
Sklad glöwny T. D. Laplüski w Warszawie, 


CARL: KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſag.⸗ und Be⸗ 


wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. ahnt ſetzt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


Eine complet eingerichtete, gutgehende 


Bäckerei 


iſt veränderungshalber ſofort oder vom 
1. October l. J. zu verkaufen. 

Näheres in der Expedition dieſes 
Blattes. 


50 Rbl. Belohnung, 


demjenigen, der einem tüchtigen Buch⸗ 
halter und Eorreipondenten eine 
entſprechende und dauernde Stellung ver⸗ 
ſchafft. 

Offerten unter O. M. 40 an bie 
Exp. d. Bl. erbeten. 


> * 


Prima Harzer 


Banariemigel 


nur die beſten Sorten, wle 
auch Papagelen find bier 
eingetroffen und ſtehen zum 
Verkauf im Deuiſchen Ho⸗ 
tel Zimmer Nr. 4 (Sred⸗ 
nia⸗Straße Nr. 1.) 


Ein kleiner weis⸗ und braun gefleckter 


Hund 


auf den Namen „Fello“ hörend, If ver⸗ 
loren gegangen. 

Abzug ben gegen Belohnung dei Otto 
Stadtländer, Milſch⸗Straße 29 I. 


Potrzebny zdolny 


Buchalter 


jednoczesnie Korrespondent W je 
zykach polskim, ruskin i niemieckim 
na bardzo korzystnych Warunkach. 
Oferty 2 objasnieniami kwalifikaciy 
proszg sklada6 pod lit. A. Z. w 57 50 
rze Dzienniköw Ungra Wierzbowa 8. 


— — de > Th DA Ar ln" 


"Mi: — 

5 98 2 

4 m 7 en 
RE * = 


Dr. A, Rajgrodak 


14 Jahren lang practicirender 
Arzt, wohnt Cegielnſana 25 neben Gebr. 
Baruch. Spezialiſt für Innere, - 
Kinderkrankheiten und Geburts · 
hülfe. Sprechſtunden Vormittags von 
9—11, Nachmittags v. 4—6. Vom 13. 
Juli ab Petrikauer⸗Str. Nr. 36 Haus 
Deine enbaum. 


er 


„ Tin! 
Wohnungen 
zu vermiethen. 
Ein eingerichteter 


D fFleiſcher-Taden - 
nebſt 2 Zimmern und Werkſtelle it per 
ſofort zu verm ethen. Zu erfragen beim 
Egenthümer H. Schuer, Pelrikauer⸗ 
Straße Ne. 98, im Reſtaurant. 


Ein Faden 
mit einem Zimmer, Oſſteine parterre, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 81 gelegen, iſt 
per ſofort zu vermiethen. Dajelbfl find 


auch zwel Zimmer 1. Etage in det Die 


fieine zu vermlethen. 


Jwei ſchöne trockene 


Zimmer 
mit Küche find per ſofort zu ver⸗ 
miethen. Daſelbſt iſt ein gebrauchter Flü⸗ 
gel zu verkaufen. Prpeſazdſtraße (Mei⸗ 
ſterhausſtraße) Nro. 10, 


Zu vermlethen per ſofort 
5 Zimmer nebſt Küche 
und Zubehör; können auch getheilt abgege⸗ 
ben werden. 
2 Petrikantr-Straßt 165, 
Wohnung I. 


Fabrikſäle, 
neu eingerichtt a 50 Ellen lang uad 
32 Ellen brelt, mit Dampfkraft und 
electelſcher Beleuchtung find zu vermiethen. 
Zu erfragen bei M. Donchin, Po- 
Tubnlowa⸗Str. 31 neu. | 


In vermiethen: 
Zimmer und Küche, 


— 


1 
mit Waſſerleitung vom 1. Juli 1897. 
Poludnlowa⸗ Straße 31. 


Eine Wohunng 
beſtehend aus 2—3 Zimmern und Küche 
in der 1. Etage, geeignet für Comp⸗ 
tolr oder Magazin, ſowie das Local 
von H Rosenblum und andere 
Läven find vom 1. Juli a. c. zu ver 
miethen. Näheres Dzielnaſtraße Nr. 3 
beim Hauswirth. 


Wohnungen 
voa 4, 5, 6, 7 N elegant aus ⸗ 
gestattet, mit allen Biquemlichkeiten, ebenſo 
Parterre » Loralitätm und Frontkeller, 
gerignet zu Comptoir und Lager, zu ver⸗ 
mitthen. Potubniowaſtraße 28. 


4 Zimmer u. 2 Zimmer 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 
mieihen. Peirſtzuer⸗ Str. Nr. 163 neu 
bel Karl Masicki. 


Eine Lommerwohnung, 


biſtihend aus 1 Zimmer und Küche, 
nabe dir Stadt bei Wald und gutem 
Waſſer gelegen, täglich Wagen verkehr, 
iſt für Rs. 70 pr. ſofort zu vermiethen. 
Näheres in der Exp. d- Blattes. 


Ein 3⸗fenuſtriger Saal 


event. mit daranſtoßendem Zimmer mit 
ſeparatem Eingang zu vermiethen. 
Pokudu iowaſtr. 28, Wohnung 21. 


Ein fehr ſauberes, gemüthliches 


Zimmer zu vermiethen 
Piromenadenſtr. 40, 3. Eſage links. Event. 
beim Struſh zu erfahren. 


Sehnellpressendrack ' von Leopold Zover, 


NE 148 


Mittwoch, den 25. Juni (7. Juli) 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Virdorf's. 


Roman von Hermann Heiberg. 


Steinhorſt war im ganzen Norden berühmt wegen dieſer eigens | 
artigen Halle mit Galerie und Orgelwerk. 

Run ſchritt fie zur Rechten in die von dem Heiducken ehrerbietig 
geöffneten Gemächer ihres Bruders. 

Noch warf ſie vorher ein Wort hin: 

„Wie geht's meinem Vater, Daniel ““ 

Und nachdem er geantwortet: „Man ſoll gleich ein Bett für 
mich aufftelen in dem Krankenzimmer. Ich will heute dort Nacht⸗ 
wache halten. Ole ſoll ſich einmal völlig ruhen. Sag's ihm! Aber 
auch meine eigenen Gemächer ſollen die Mädchen herrichten, als ob 
ich fie für die Nacht beziehen wolle. Berftanden 7“ 

Daniel verneigte fi tief; fie aber bewegte kurz das Haupt, und 
als fie nun eben den Fuß erhob, um vorwärts zu ſchreiten, tauchte 
aus einem der hinteren, durch eine grünbeſchirmte Schreiblampe mit 
einem gedämpften Lichte verſehenen Zimmer Axel von Rixdorf auf 
und ſchritt ſeiner Schw eſter durch die Flucht der faſt im Dunkeln 
liegenden Vorräume enigegen. 

Axel von Nixdorf glich völlig einem Stubengelehrten. 

Dünnes Haar lag an eingefallenen Schläfen, die Stirn war 
doch, die Augen blickten träumeriſch, der Ausdruck in dem von einem 
braunröthlichen Vollbarte umgebenen blaſſen Angeſicht war milde und 
die Haltung der Geſtalt verrieth den über Bücher gebückten, eins | 
e Stubenmenjcen. | 

” ie, Ulrike, Du und noch ſo I at?!” ub er an, alf ihr 
ich ihres koſtvaten Pelzes entledigen u bot 10. als ſie ſein As 
betreten, einen neben ſeinen it Büchern und Papieren bedeckten 
Schreibtiſch gerückten bequemen Seſſel an. 
10 Sie gab im Antwort und wußte ihre Worte Hug zu 
etzen. 

Die Unruhe hätte fie getrieben, da ſie von Rudolf gehört, daß 
ein Blutſturz in voriger Nacht den Alten von Neuem überfallen und 
ſeinen Zuſtand verſchlimmert habe. 

f „Morgen iſt er vielleicht todt, und ich habe dem Lebenden die 
Wangen nicht noch einmal geküßt!“ ſchloß fie ernſt und nachdenklich. 
„Ich will auch heute bei ihm wachen. Vorher aber — wie 
iſt's mit der Zeit, Axel — mich hungert — möchte ich etwas ge⸗ 
nießen!“ | 

Er hatte ihr bei ihrer letzten Erklärung mit unruhigen Augen 
zugehört. Nun wechſelte er den Ausdruck, nickte zuvorkommend und 
zog die mit den Wappen der Rixdorf's g. wirkte Klingelſchnur, die 
neben einem Schreibtiſch herabhing. Man hörte den Ton durch das 
daus klingen. 

„Was wünſcheſt Du? Wir hatten ein ſuperbes Wildragout 
un trefflich geröſtete Fiſchcoteleiten mit gepfefferten Capern. 
Dan ift noch vorhanden | Der Koch ſolls ſogleich bereiten. Ohne⸗ 
*. wollte ich drüben mich ins Speiſezimmer begeben“, ſtieß er 

raus. 

Ulrike bewegte befriedigt das Haupt, und als Daniel raſch her» 
einten, ergänzte fie ihres Bruders Auftrag durch zie Wiiſung, auch 
Portwein und rothen franzöfiſchen Wein in einer Kryſtall flaſche auf⸗ 
zutragen. Sie ſei durchkälteti, es ſei rauh. Und hurtig möge Alles 
hergerichtet werden. 

Nachdem er davongeeilt war, nahmen die Geſchwiſter das unters 
kochene Geſpräch wieder auf. 

Axel berichtete, daß der am Spätnachmittag von Eutin her⸗ 

Ugelom mene Geheimrath Tobesko den Alten unterſucht und 
PR Allem beſſer gefunden und wieder Hoffnung ausgeſprochen 


empor. 


2. Jortſetzung] 


Es ſei der Pulsſchlag kräftiger, er ſei im Stande geweſen, mit 
Tobesko zu ſprechen, und gabe allerlei Wünſche geäußert. Jeßzt, gegen 
Abend, habe ſich allerdings wieder Fieber und Bewußtlofigkeit einge⸗ 


ſtellt. Empfin- 


Ulrike 
dungen zu. 

Die Gefährlichkeit ihres Vorhabens drängte ſich ihr auf, ebenſo 
ſehr aber beſchwerte ſie der durch die unwillkommene Mittheilung 
hervorgerufene Gedanke, daß ihr Vater die Krankheit dennoch über⸗ 
winden könne. 

Auch ſie empfand weder Liebe für ihn, noch regte ſich Mitleid. 
Die Beziehungen zwiſchen ihnen waren ſeit dem Tode ihres Gatten 
allezeit denkbar ſchlecht geweſen. 

Der Graf, ein in ſeiner Jugend lebensluſtiger, freimüthiger 
und humaner Herr, war mit den Jahren ſtreng, herrſchſüchtig 
und ſchroff geworden, dazu ſehr genau in Geld und äußerft 
ſubtil in allen Ehrenſachen der Familie. Der einzige, dem er 
warm begegnete, war Axcl. Ihn allein liebte er von feinen 
Kindern. 

Auch für Iſabella hatte er ein Herz, aber, da fie die Tochter 
von Ulrike war, für die er nur Abneigung empfand, ließ er ſein Ge⸗ 
fühl nicht voll aufkommen. n 

So hatte zwiſchen Großvater und Enkelin nie ein inniges Ver⸗ 
hältniß ſich zu entwickeln vermocht, obſchon fie es Beide entbehrt en, 
Beide darunter litten. 

Schon nach zehn Minuten erſchien Daniel und meldete, daß 
Alles zum Serviren bereit ſei. 

Nun bot Axel ſeiner Schweſter den Arm. Aber ſie traten 
nicht den Rückweg durch Axel's Gemächer an, ſondern Daniel 
riß die Thüren zu dem ſich rechts in den Park dehnenden Anbau 
auf, und ſie ſchritten durch die Flucht der hier befindlichen, in⸗ 


hörte dieſem Bericht mit ſehr getheilten 


zwiſchen erleuchteten Räume, in den die Flügelenden verbindenden 


Speiſeſaal. ö 
Der ungeheure Reichthum der Rixdorf's trat im ganzen Schloß, 
aber auch beſonders in dieſem, in Braun und Gold getäfelten Speiſe⸗ 


zimmer zu Tage. 


Da ſchimmerte überall ſchweres Gold» und Silbergeſchirr. Ein 
mächtiges Buffet in reicher Arbeit ſtrebte zu der gemalten Decke 
Riefige, goldumrahmte Familie n⸗Gemälde, mit denen auch 
das ganze übrige Haus geſchmückt war, hingen an den Wänden 
und prunkvolle, filbermaifive Schüſſeln, Krüge und ſchwergoldene 
Zn zierten die von gejhnigten Löwenköpfen getragenen langen 
onſolen. 

Auch der mächtige Eichenholztiſch mit den dunkelbraunen Kugel⸗ 
beinen ſtrotzte von Kryſtall, Silber und Gold, und aus den Treib⸗ 
häuſern gelieferte Blumen, die ſonſt nur der Sommer zeitigt, 


doben ſich in farbenreicher Schönheit ab von dem weiß bligenden 


Leinen, welches ein reiches Tafelgeſchirr in edlen Meißner For men 
trug. 


Und in den breiten, flachen Silberſchüſſeln, die Daniel ſervirte, 


dampfte köſtlich dag mit Champignon und Trüffeln garnirte 
Wildragout, und wie flüſſiger Rubin funkelte in den geſchlif⸗ 
fenen Kryſtallgläſern der feurige rolhe Portwein, den Axel eins 
ſchenkte. H 
Dabei dur chfluthete eine behagliche Wärme, aufrechterhalten durch 
ein helles Kaminfeuer, den großen Raum. Dieſes Feuer ſpielte 
mit röthlih magiſchen Lichtern an den Ecken der Wandpaneele, 
den Rahmen der Gemälde und Vorſprüngen des Buffets, wäh⸗ 


rend die Kerzen in den vier filbernen, ſiebenarmigen Candelabern 
en Fülle ihres Glanzes über den Tiſch und die engere Umgebung er⸗ 
goſſen. 

Axel beſaß die Art, zu ſchweigen, wenn er nicht beiſtimmte. 
Forderte man ihn aber auf, ſeine Anſicht zu äußern, fo hielt er 
nicht zurück, und war zwar ſtets rückſichtsvoll in der Form, aber 
verachtete, um etwa des Gegners Wohlgefallen zu erringen, jedes 
Einlenken. 

Ulrike begegnete er ſtets artig, aber ohne Wärme, weil er keine 
ſolche für ſie ewpfand. Rudolf wich er aus. Ihn ergriff ein Un⸗ 
behagen, wenn er feines Bruders anfichtig wurde. 

Als Ulrike von der Zukunft ſprach und ihn aufforderte, ſeine 
Meinung abzugeben, fag'e er: 

„Ich habe nur den einen Wunſch, daß nämlich unſer Vater, 


Hi niederfallen. Während wir noch redeten, erſchien Daniel und 
meldete, daß unſerem Vater eben ſehr ſchlecht geworden ſei, und bat 


mich, eiligſt hinüberzukommen. 


ſollte Gott ihn zu ſich nehmen, Rudolf nicht zum Herrn in Stein⸗ 


borft beſtellte. Er iſt ungeſellig, rückſichtslos und gewaltthätig und 
wird als Repräſentant unſerem Geſchlecht keine Würde und kein 
Anſehen verleihen! Schon drohte er mir, mich zu verjagen. Aber 
er irrt ſich, wenn er mich für einen Schwächling hält. Wird 

Steinhorſt, nachdem Ihr abgefunden, mein Eigenthum, dann wird 

er erkennen, daß mir der Schöpfer einen Willen gab. Aber auch 
Dir ſag' ichs, Ulrike, wenn Du ſollteſt mit ihm pactiren wollen. Ich 

meine jo: Noch ifts nicht erwieſen, daß unſer Bruder Alfons unter 

der Erde verweſt iſt. So lange ich lebe, will ich ihm ſein Erb⸗ 

theil offen halten. Das iſt das eine, das andere iſt das Recht 

für mich. Ich ſtrebe nicht nach Geld und Gut, aber ich habe 

den Trieb zur Erhaltung des Rixdorf'ſchen Beſitzes. Hüte nur 

Iſabella, das ſchöne, holde Mädchen, Ulrike. Ich weiß, er will fie 

freien, wenn er Steinhorſt an ſich geriſſen hat.“ 

Ein ſolches Heraustreten, eine ſolche entſchiedene Sprache 
ſah Axel von Rixdorf ſo wenig ähnlich, daß Ulrike in gleicher Weiſe 
von Ueberraſchung und Zweifeln ergriffen ward. 
fie überlegt, welch ein gute Partie einer ihrer Brüder für ihre 
Tochter ſein werde. Wiederholt war ſie dabei auf Rudolf gerathen, 
obgleich ſie ihn fürchtete und ihm im Grunde ihres Herzens eher 
Böſes als Gutes wünſchte. 

Nie aber war ihr der Gedanke gekommen, daß er für Iſabella 
Intereſſe empfinde. 

Nun redete Axel davon, als ſei deſſen Neigung eine zweifelloſe 
Thatſache. Aber während ihre ehrſüchtig: Seele ſich deſſen freute, 
erinnerte fie ſich, mit welchen Worten Iſabella ſtets von Rudolf 
ge ſprochen hatte. 

Wenn ſie ihn auch mit ihrem gerechten Herzen nicht ſelten 
und immer dann in Schutz genommen hatte, wenn alle ihn verdammt 
hatten, ſo war er ihr doch keineswegs ſympathiſch. Sie empfand 
Mitleid mit ihm, doch nichts weniger als Lie be. 

Aber Axel, der heute zum erſten Mal ſie in ſein innerſtes 
Herz blicken ließ, der ihr ein Bündniß anbot, war vielleicht 
der Mann und wenn er, wie Ulrike nicht bezweifelte, der 
Erbe von Steinhorſt wurde, gab's keine beſſere Partie im ganzen 
Norden. 

Ein blitzſchnell geborener Gedanke ſchoß durch das Gehirn 
des Weibes. Ulrike beſchloß, um ein doppeltes Spiel zur Hand 
zu haben, gleich heute Axel auf ſeine Empfänglichkeit für Iſa⸗ 
bella zu prüfen, und je nach dem Ausfall dieſer Unterredung 
mit dem von ihr in der Nacht zu prüfenden Teſtament ihrem Bru⸗ 
der gegenüber zu verfahren. 

„Du fagft über Rudolf nichts Gutes, Axel“, begann fie, nach⸗ 

dem ſie einen der Diener, der eben, nach abgeräumter Tafel, 
den Kaffee auf filbernem Tablett in Porzellan⸗Taſſen mit kleinen 
goldnen Füßchen präſentirt und unter dem Vorwande, dem Feuer 
neue lodernde Kraft verleihen zu wollen, ſich horchend am Kar 
min zu ſchaffen gemacht, mit kurzem, ungeduldigem Wink entfernt 
atte. 
„Zum erſtenmal höre ich ſolche Worte von Dir und meine 
auch, daß Du im Irrthum biſt. Unſer Bruder iſt nicht ſchlecht, 
ſondern nur eine ſchroffe Natur. Auch noch etwas anderes! Welche 
Beweiſe haſt Du von ſeinen Abfichten auf Iſabella 7 Ich geſtehe, 
daß — dieſe Mitheilungen mich beun ruhigen. Erzähle, was Du 
weißt, Du erzeigſt mir einen großen Dienſt!“ 

„Wenn ich das Bild meines Bruders malte,“ engegnete Axel 
und vergrub die weißen, durchſichtigen Hände in ſeinen röthlich⸗brau⸗ 
nen Bart, „ſo war's noch geſchmeichelt. Doch weißt Du das beſſer 
als ich, und Deinen Einwand erachte ich als eine bloße Redefloskel. 
Was Deine Tochter anbetrifft, ſo ſagt's mir mein Gefühl, und es 
lehren mich Anzeichen, daß ich mich nicht täuſche. 

Höre nur eins: 

Vor kaum 14 Tagen trat er ſchwer trunken in mein Zimmer, 
erkundigte ſich nach unſerem Vater und ließ fich, zugleich plump 
ſcheltend über den treuen Ole, in den Seſſel neben meinem Schre ib⸗ 


tezazropr u Haaren Teonom z 3onepz. 


Zweck 
tene Geſicht auf, 


Schon oft hatte 


Raſch entſprach ich der Aufforderung, die Rudolf mit müde⸗ 
blinzelnden Augen und halbem Sqnarchen beantwortete und die nicht 
mehr Eindruck auf ihn machte, als einer Fliege Summen im Zim⸗ 
mer, und eilte fort. Als ich zurückkehrte, war er feſt eingeſchlafen, 
und ich hörte ihn im Traume laut ſprechen. Er warb leidenſchaft⸗ 
lich um Deine Iſabella, flüſterte ihren Na men und beſchwor fie, ſein 
eigen zu werb en. Da wußte ich Alles. 

Mir ekelte vor ihm, wie er fo dalag, ein Bild der Verwüſtung 
und ungezügelter Triebe.“ Axel hielt inne und zog die Mund⸗ 
winkel. Man ſahs, die Erinnerung beſchwerte feine allem Unreinen 
abgewendete Seele. 

Arlrike aber, die gierig zugehört hatte, ſuchte vergeblich nach 
einer Anknüpfung und nach einer Redewendung, durch die ſie ihren 
erreichen konnte. Plötzlich hellte ſich das ſcharfgeſchnit⸗ 
und indem fie die dünnen Eippen hin und 
ne über die eben der letzte Reſt des heißen Trankes geglitten, 
agte fie: 

„Viel denke ich an Iſabella's Zukunft, Axel. Es iſt die Zeit 
gekommen, wo fie heirathen muß. Es find wohl viele Cavaliere 
aus dem Adel, die ſie möchten! Aber es war bisher keine paſſende 
Verbindung für das Geſchlecht der Rixdorf's. Iſabella will 
auch keinen jungen Sauſewind ohne Rückgrat und Erfahrung! 
Sie ſieht nach einem älteren, gefegten Mann aus, der weniger 
Jagd, Gelage und Spiel liebt, als beſonnen feiner Thätigkeit 
100 if. und den Wiſſenſchaften und ſchönen Künſten nicht ab⸗ 
old iſt. 

Wenn ſich ein ſolcher finden ließe“ ! Und als ob ein neuer 
Gedanke ohne Beziehung auf Iſabella ihr gekommen im Lauf 
ihrer Rede, fuhr fie nach kurzer Pauſe fort: 

„Uebrigens, da wir vom Heirathen ſprechen: Meine Brüder 
weichen auch den Frauen aus. Sag’, Axel, haſt Du je eines Mäd⸗ 
chens Mund geküßt, gar etwas tieferes empfunden für ein Mäd⸗ 
chenherz, und Auge gehabt für weiche Glieder ““ 

Der Mann, zu dem ſie ſprach, zog zuerſt die Augen zuſammen, 
wie Jemand, der ſich verſtickt, der feinem Gegenüber keinen Eine 
blick in ſein Inneres gewähren möchte. Es geſchah, obgleich er den 
Worten ſeiner Schweſter mit ſpannender Aufmerkſamkeit zugehört, 
daß er bei ihren letzten Worten ſich einer Bewegung nicht hatte 


erwehren können. 


Äosnozeno Heusypom. 


Er kämpfte, wie er ihr begegnen ſolle. Ein heftiger Drang 
wollte ihn fortreißen, zu reden. Die Stimme der Vorſicht raunte 
ihm zu, ſich nicht zu verrathen, jedenfalls ihr, ſeiner Schweſter, ſich 
jetzt nicht anzuvertrauen. 

Aber mächtiger war doch die Gewalt der lange zurückgedrängten 
Empfindung; fie ſiegte über feine Bedächtigkeit. 

„Du ſprichſt von Iſabella und ſprichſt von mir, Ulrik. Ich 
lage Dir — bier hob ſich das milde Auge des Mannes und rich⸗ 
tete ſich mit einem ſchönen, Frieden und Liebe ſuchenden Ausdruck 
auf ſeine Schweſter — ich bin Deiner Tochter gut, ſo gut, daß 
ich ſie heimführen möchte. 

Aber ich ſprach nicht und werde nicht ſprechen, weil ich weiß, 
daß ſich eher Roſen zu Neſſeln neigen und fe ihre Säfte miſchen, 
als daß die ſchöne, edle Iſabella fi verſtehen würde, mein Weib 


zu werden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Parlow und Napoleon III. Nach dem Concert, 
welches die preuſſiſche Militärcapelle unter ihrem Dirigenten Par low 
in Paris ſeiner Zeit vor Kaiſer Napoleon III. gab, trat dieſer zu 


Parlow und ſprach mit ihm. Im Laufe der Unterhaltung hob er 
eines der Blechinſtrumente, fand es ſehr ſchwer und fragte: „Tragen 
eure Mufiler im Feldzug außer den Inſtrumenten auch noch ihre 
Torniſter ?““ — „Gewiß, Majeſtät,“ antwortete Parlow. — „Wie 
aber iſt das möglich bei ſchnellem Rückzug?“ — „Das weiß ich 
freilich nicht, Mafeſtät; disſer Fall iſt unſeren Leuten noch nicht 
vorgekommen,“ lautete die Antwort. 

— Entſchuldigt. Vater (zum Procuriſten des Geſchäfts, in 
welchem fein Sohn Lehrling iſt): „Sie haben meinem Sohn eine 
Ohrfeige gegeben, das verbitte ich mir, jo etwas darf ſich höchſtens 
einmal der Chef erlauben.“ — Procuriſt: „Erlauben Sie, ich bin 


doch ſeine rechte Hand!“ 


Zohnellpressendruck von Leopold Zoner 


